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[FLantalus heute! 
Fahrtermäßigungen im Reich. 
in, 15. November. (PAT) Die Reichseiſenbahn⸗ 
| 138 oh hat ſich entſchloſſen, ausländiſchen Staatsangehöri⸗ 
zu ſowie allen Deutſchen aus dem Auslande lalſo auch den 
8 Ausland wohnhaften Reichsdeutſchen D. R.), die im 
1 ter (vom 21. Dezember bis zum 17. März), ferner in 
80 ſterfeiertagen (vom 13. bis 29. April) und im 
rer (vom 1. Juni bis 31. Oktober) im Reichsgebiet 
e, Fahrtermäßigungen auf der Eiſenbahn in 
e von 60 Prozent zuzuerkennen. — 


ce 10s deutsche und der Danziger Staats- 
Ay rige in Polen können ſich glücklich preiſen bei ſolcher 
Leh. Anders ergeht es dem polniſchen Staats an⸗ 
rigen deutſchen Stammes, der ſich zu dieſem 
8 enswerten Beſchluß verhält wie der hungrige Tanta⸗ 
a zu den köſtlichen Früchten, die ſeinem Mund ganz nahe 
Aue, die er aber nicht ergreifen und verzehren konnte. 
en dem Weihnachtsgeſchenk, dem Oſterei und der ſom⸗ 
ben Sen Gunſt der Deutſchen Eiſenbahnverwaltung und 
wn einer Zahl von mehr als einer Million vorhandenen 
die * Staatsangehörigen deutſchen Stammes erhebt ſich 
Jun bineſiſche Mauer der hohen Paßgebühren: 400 
Jahr für die einmalige Ausreiſe und 1600 Zloty für den 
die, Pak, Und hinter der Chineſiſchen Mauer laſſen ſich 
ö 5 (wie man allzu oft betont) gute Geſchäfte treiben, — 
113 jenem ſchier unüberſteigbaren Hindernis lebt unſer 
en F feiſch und Blut! 

9% Das iſt ſchon eine große Volkstragödie, dieſer 
he De an Freizügigkeit! Der rikterliche Pole, ber 
der ederherſtellt (nicht nur in einer Sonderzugfahrt, ſon⸗ 
bird allgemein!) ſoll ſchon heute gepriefen fein... Wann 
er kommen?! 


8 . würdigen alle Deviſenſorgen — hüben und drüben. 
Und em Mammon aber ſteht der lebendige Menſch! 
5 „ man wenigſtens den Armen unter uns die 

über die Grenze ermöglichen würde, dann iſt keine 


5 den vorhanden, daß fie zuviel Deviſen hinaustragen 


4 . — 


kündung der Ortsgruppe Poſen 
7 der Deutſchen Vereinigung. 
end einer Verſammlung, die am Mittwoch, dem 14. No⸗ 
Bu; 1 Beiſein der Vertreter aller Vereine ſtattfand, 
0 ie Ortsgruppe Poſen der Deutſchen Ver⸗ 
ler . gegründet. Sie ift für die Hauptſtadt der Wo: 
Lell chaft ſelbſt, für den Landkreis Poſen und für einen 
ber 8 Kreiſes Schroda gedacht. über Ziel und Satzung 
don ben Vereinigung ſprachen der Vorſitzende Erik 
durfen itzleben, ſowie die Mitglieder des vorläufigen 
kasten des Dr. Kohnert und Starke. In der Dis⸗ 
Ale * es zu einer offenen Ausſprache mit den an⸗ 
nen Vertretern der Jungbeutſchen Partei, deren Ar: 
bunte widerlegt wurden. Dabei kam neben den vor⸗ 
ber * Borftandsmitgliedern vor allem Herr Dr. Lü ck, 
15 * der Deutſchen Bücherei Poſen zu Wort. 

n Vorſtaud der neuen Ortsgruppe und in die 


* 


In 

Re er Grünfließ⸗Niederung 

ng, be ſchwierigſter Verhältniſſe gleichfalls am Mitt: 
Sn 1 November, die erſte Ortsgruppe der Deutſchen 
baren 8 in Altendorf (Stara wies) im Beifein der 
ie Hempel und Schnaſe gegründet. In den 

dg, d und in die Neviſionskommiſſion der 

dal age der ſofort 60 Mitglieder beitraten, wurden ge⸗ 
6 ee: Eifermann, Öfterreih, Schoof, 

{ Das ze Hoffman nu. g a 

z, eutſche Volk in Polen will nichts mehr von dem 

Parteien wiſſen. Es will die Volksgemeinſchaft. 


2 — 3 


Feierliche Ueberreichung der Veglaubigungsschreiben. 


Der Ddeutſche Botſchafter im Schloß. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am Dienstag, dem 14. d. M., mittags 1 Uhr, hat der 
Präfident der Republik im Schloß den Deutſchen Bot⸗ 
ſchafter von Moltke empfangen, der ſeine Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben überreichte. 

Der Botſchafter fuhr nach dem Schloß im Auto des Prä⸗ 
ſidenten, begleitet von einer Schwadron Cheveau⸗legers, 
während Horniſten auf weißen Pferden den Zug eröffneten. 
In den weiteren Autos fuhren die Mitglieder der Deutſchen 
Botſchaft. Nachdem die Horniſten die Fanfarer geblaſen 
hatten, bewegte ſich der Zug durch die Pius XI.⸗Straße, die 
Ujazdowſki⸗Allee, die Nowy Swiat⸗Straße, die Krakauer 
Vorſtadt nach dem Schloß. 

Im Schloßhof machte ein Infanterie⸗Batail⸗ 
lon, das dort mit Fahne und Muſikkapelle Auf⸗ 
ſtellung genommen hatte, die militäriſchen Ehren⸗ 
bezeugungen, während die Muſikkapelle die 
deutſche Staatshymne fpielte. An der Schwelle der 
Vorhalle begrüßten zwei Adjutanten des Präſidenten den 
Botſchafter und geleiteten ihn in die Gemächer. Im Thron⸗ 
ſaale ging Miniſter Beck dem Botſchafter ent⸗ 
gegen. Der Präſident der Republik erwartete, umgeben 
von dem Miniſterpräſidenten Kozlowſki, den 
Miniſtern Floyar⸗Rajchman, Butkiewiez und 
Kalinſki, im Ritterſaale den Deutſchen Botſchafter. 

In der an den Präſidenten der Republik gerichteten An⸗ 
ſprache ſagte 


Botſchafter von Moltke 


u. a. folgendes: 


„Es gereicht mir zur großen Ehre, daß ich Eurer Exzel⸗ 
lenz die Schreiben überreichen kann, in welchen der Reichs⸗ 
kanzler mich mit der Stellung eines außerordentlichen und 
bevollmächtigten Botſchafters bei Ihnen, Herr Präfident, 
betraut. : 

„Die Erhöhung der diplomatiſchen Vertretungen in 
Warſchau und in Berlin zum Range von Botſchaften iſt 
ein ausdrucksvolles Kennzeichen der glücklichen Entwicklung 
der Beziehungen zwiſchen unſeren Ländern. Dank der von 
beiden Seiten ausgehenden tatkräftigen Initiative wurde 
durch das am 26. Januar d. J. abgeſchloſſene Einvernehmen 


eine neue Grundlage für die gegenſeitigen 
Beziehungen 


geſchaffen. Dieſe Grundlage entſpricht den wahren Be⸗ 
dürfniſſen der beiden Nationen und birgt daher die 
Garantie einer dauernden Zuſammenarbeit in ſich. Schon 
jetzt können wir die erfreulichen Ergebniſſe 
dieſer Zuſammenarbeit ſehen, die nicht nur den 
Intereſſen Deutſchlands und Polens, ſondern auch den 
Intereſſen des allgemeinen Friedens dient. 

Meine Regierung iſt feſt entſchloſſen, auf dieſem 

ſchon angebahnten Wege weiterzuſchreiten, um 

auf dieſe Weiſe die freundſchaftlichen nachbar⸗ 

lichen Beziehungen zwiſchen unſeren beiden 

Ländern immer vorteilhafter zu geſtalten. 


Der Präſident der Republik 


erwiderte mit folgenden Worten: 
„Indem ich aus den Händen Eurer Exzellenz die Be⸗ 
glaubigungsſchreiben entgegennehme, durch die der deutſche 


Reichskanzler Eure Exzellenz bei mir im Charakter eines 


außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchafters akkredi⸗ 
tiert, möchte ich meiner Befriedigung Ausdruck geben, daß 
es gerade Ihnen zuteil geworden iſt, in Polen weiter⸗ 
hin in dieſem neuen ehrenden Charakter zu verbleiben. Es 
iſt mir ein Bedürfnis, Ihnen, Herr Botſchafter, die Ver⸗ 
ſicherung zu geben, daß Sie bei der Erfüllung Ihrer hohen 
Miſſion auf die Unterſtützung meinerſeits und der Regie⸗ 
rung der Republik werden rechnen können. 


Mit Recht betonen Eure Exzellenz, daß die gleichzeitige 
Erhebung unſerer Vertretungen in Berlin und in Warſchau 
zum Range von Botſchaften der Ausdruckeiner gün⸗ 
ſt igen Entwicklung der Beziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern iſt, die durch die Erklärung vom 26. Ja⸗ 
nuar d. J. eingeleitet wurde, einer Entwicklung, die ſchon 
jetzt in der Geſtaltung des freundſchaftlichen, nachbarlichen 
Zufammenlebens Polens und Deutſchlauds poſitive Ergeb⸗ 
niſſe zeitigt. Dieſes ſich auf das Verſtehen der gegen⸗ 
feitigen Intereſſen und der beiderſeitigen 
Achtung ſtützende Zuſammenleben 


dient gleichzeitig dem allgemeinen Frieden. 


In Würdigung der ganzen Tragweite der weite⸗ 
ren nachbarlichen Zuſammenarbeit unſerer beiden 
Länder und der günſtigen Normalifierung der Bezie⸗ 
hungen zwiſchen ihnen, ſetzen ſowohl ich als auch die 
Polniſche Regierung uns zum Ziele, über eine ſolche 
weitere Geſtaltung dieſer Beziehungen zu wachen, die 
uuſeren gegenſeitigen Intereſſen entſprechen und zu⸗ 
gleich dem allgemeinen Wohle nutzbringend ſein 

N. 5 


Nach der Verleſung ſeiner Antwortrede erteilte der 
Präſident dem Botſchafter eine private Audienz, worauf der 
Botſchafter mit denſelben Ehrungen, wie bei der Ankunft, 
aus dem Schloß geleitet wurde, worauf der feierliche Zug 
nach dem Gebäude der Deutſchen Botſchaft zurückkehrte. 


* 
Botſchafter Lipfki beim Führer. 
Berlin, 14. November. (DNB) 


Der Führer und Reichskanzler empfing heute den zum 
Botſchafter ernannten bisherigen polniſchen Geſandten, 
Herrn Jözef Lipſki, zur Entgegennahme ſeiner Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben als Botſchafter. Der Empfang fand im 
„Hauſe des Reichspräſidenten“ ſtatt. 

Der Botſchafter wurde nach dem üblichen Zeremoniell 
durch den Chef des Protokolls, Geſandten Graf Baſſe⸗ 
witz, abgeholt und im Wagen des Führers zum „Hauſe 
des Reichspräſidenten“ geleitet; das Perſonal der Botſchaft 
folgte in beſonderen Wagen. Im Vorhoſe des Reichs⸗ 
präſidentenhauſes erwies eine Ehrenwache dem Botſchafter 
die militäriſchen Ehrenbezeugungen. An dem Empfang 
nahmen außer den Herren der Umgebung des Führers und 
Reichskanzlers der Reichsminiſter des Auswärtigen, Frei⸗ 
herr von Neurath, teil. 


Botſchafter Lipfki 


Der Botſchafter hielt bei Überreihung ſeiner Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben in polniſcher Sprache eine Rede, die in 
Überſetzung wie folgt lautet: 

Ich habe die Ehre, Eurer Exzellenz die Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben zu überreichen, auf Grund deren der Herr Präſi⸗ 

den der Republik Polen mich als außerordentlichen und 

bevollmächtigten Botſchafter bei Eurer Exzellenz beglaubigt. 
Der Entſchluß der Regierungen Polens und Deutſchlands, 
ihre Vertretungen in beiden Hauptſtädten zu Botſchaften zu 
erheben, iſt von der öffentlichen Meinung unſerer beiden 
Länder mit Genugtuung aufgenommen worden; er iſt ein 
Ausdruck der günſtigen Entwicklung der Be 
ziehungen zwiſchen unſeren beiden Staaten. 

Es iſt für mich eine hohe Ehre, daß es mir gegeben iſt, 
in meiner Eigenſchaft 


an der Annäherung unſerer beiden Völker 
weiterarbeiten zu können in der Überzeugung, 
daß dies nicht allein den polniſch⸗dentſchen Inter⸗ 
eſſen, ſondern auch der Sache des allgemeinen 
Friedens dienlich iſt. 
Seitdem ich mit der Vertretung der Polniſchen Regierung 
bei der Reichsregierung betraut worden bin, habe ich mein 
ganzes Beſtreben darauf gerichtet, die Grundſätze zu ver⸗ 
wirklichen, auf denen im Einklang mit der Stellungnahme 
Eurer Exzellenz — die von meiner Regierung vollauf ge⸗ 
teilt wird — die Entwicklung der polniſch⸗deutſchen Be⸗ 
ziehungen ſich ſtützen ſoll. Im Laufe des vergangenen 
Jahres iſt die praktiſche Anwendung dieſer Grundſätze, die 
ihren ſtärkſten Ausdruck in der Erklärung vom 26. Januar 
1984 gefunden haben, vorwärts geſchritten und hat 
poſitive, für beide Teile günſtige Ergebniſſe 
mit ſich gebracht. 

Dieſe Erklärung hat günſtige Vorausſetzungen für die 
Aufnahme der Arbeiten auf den verſchiedenen Gebieten der 
polniſch⸗deutſchen Beziehungen geſchaffen zur Vertiefung 
des guten Willens und der objektiven Behandlung der beide 
Länder betreffenden Fragen. Von den bisher ſchon er⸗ 
reichten Ergebniſſen kann man mit Sicherheit ſagen, daß 
ſie zweifellos einen der wichtigſten und vielleicht weſent⸗ 
lichſten in letzter Zeit in Europa auf dem Gebiete, der 
Stabiliſierung des Friedens erzielten Gewinne darſtellen. 

In voller Würdigung der Wichtigkeit dieſer Anf⸗ 
gaben werde ich danach ſtreben, daß das in dieſer 
Richtung unternommene, durch perſönliche, beider⸗ 
ſeitige Beziehungen geförderte Werk ſich weiter 
günſtig entwickelt und daß in unſeren Völkern ein 
3 beſſeres auf 8 Achtung bernhendes 

erſtehen weiterwächſt. 

Auf 925 wirtſchaftlichen Gebiet — nach der 


Aufhebung des ſeit Jahren in den polniſch⸗deutſchen Um⸗ 


ſätzen beſtehenden anormalen Zuſtandes — ſuchen wir nach 
weiteren Möglichkeiten in unſerem gegenſeitigen 
Warenaustauſch. Trotz beſtehender Schwierigkeiten, die 
ihre Urſache in der gegenwärtigen Kriſe haben, können 
Nachbarſtaaten in einem Zuſtand gegenſeitigen Verſtehens 
Löſungen finden, die ihren gegenſeitigen Intereſſen ent⸗ 
ſprechen. 

Indem ich Euerer Erzellenz für das mir bisher erwie⸗ 
ſene Vertrauen meinen Dank ausſpreche, möchte ich zugleich 
verſichern, NH . 
daß ich gemäß den Weiſungen meiner Regierung 

nichts unterlaſſen werde, um an der Entwicklung 
der Beziehungen zwiſchen unſeren beiden 
Ländern zu arbeiten. 5 
Ich habe die Ehre, Euere Exzellenz zu bitten, mir bei der 
Erfüllung meiner Aufgaben Unterſtützung gewähren und 
mir weiterhin Euerer Exzellenz Vertrauen entgegenbrin⸗ 
gen zu wollen. 


Hitlers Antwort. N f 


Der Führer und Reichskanzler erwiderte mit folgenden 
Worten: 


„Ich habe die Ehre, aus Ihren Händen die Schreiben 
entgegenzunehmen, mit denen der Herr Präſident der Repu⸗ 
blik Polen Sie als außerordentlichen und bevollmächtigten 
Botſchafter bei mir beglaubigt. 

Auch ich ſehe in der Erhebung der beiden Vertretungen 
Deutſchlands und Polens zu Botſchaften ein erfreuliches 
Zeichen für die glückliche Entwicklung, die die Beziehungen 
zwiſchen unſeren Ländern genommen haben. Der Neugeſtal⸗ 
tung dieſer Beziehungen, die ſich auf den übereinſtimmen⸗ 
den Entſchluß der Deutſchen Regierung und der Polniſchen 
Regierung ſtützt, kommt angeſichts der mannigfachen Schwie⸗ 
rigkeiten in der gegenwärtigen politiſchen Lage Europas 
eine ganz beſondere Bedeutung zu. Sie iſt geeignet, nicht 
nur der Förderung der Intereſſen der beiden Länder zu die⸗ 
nen, ſondern auch ein wichtiger Faktor für die Sicherung 
des allgemeinen Friedens zu ſein.“ 


Die bisher ſchon erzielten Ergebniſſe können uns 
nur beſtärken in dem Willen, auf dem eingeſchlagenen 
Wege weiter fortzuſchreiten, die Zuſammenarbeit auf 
den verſchiedenen Gebieten unſerer Beziehungen im⸗ 
mer mehr zu vertiefen und jo in gegenfeitiger Achtung 
und in gegenſeitigem Verſtehen ein feites und daner⸗ 
haftes freundnachbarliches Verhältnis zwiſchen 
Deutſchland und Polen zu begründen. Auch auf wirt⸗ 


ſchaftlichem Gebiet iſt Deutſchland gern bereit, zur 
Überwindung der durch die gegenwärtige Kriſe ver⸗ 
urſachten Schwierigkeiten das ſeinige beizutragen und 
den beiderſeitigen Warenaustauſch nach Möglichkeit 
zu fördern. 


Ich begrüße es, daß Sie, Herr Botſchafter, der Sie an 


der Entwicklung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen ſchon jo. 
erfolgreich mitgearbeitet haben, von Ihrer Regierung dazu 
auserſehen ſind, ſich nun auch in Ihrer neuen Eigenſchaft 
dieſer Aufgabe zu widmen, Sie können überzeugt ſein, daß 
Sie bei Ihrer Arbeit ſtets meine Unterſtützung und auch 
die Unterſtützung meiner Regierung finden werden. 

Hteran ſchloß ſich eine längere Unterhaltung; alsdann 
ſtellte der Botſchafter dem Führer und Reichskanzler die 
Mitglieder ſeiner Botſchaft vor. Beim Verlaſſen des Hauſes 
erwies die Ehrenwache dem Botſchafter erneut militäriſche 
Ehrenbezeugungen; die Rückfahrt nach der polniſchen Bot⸗ 
ſchaft erfolgte in gleicher Weiſe wie die Hinfahrt zum 
Reichspräſidentenhauſe. 


* 


Botſchafter von Moltke im Beveldere. 


Warſchau, 15. November. (PAT) Am Mittwoch 
nachmittag machte der Deutſche Botſchafter Hans Adolf 
von Moltke einen Beſuch im Belvedere und trug ſich in 
das Audienzbuch ein. 


Die Probe aufs Exempel. 


Zu den Wahlen in Danzig am kommenden Sonntag. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Gauleiter der NSDAP im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig, Staatsrat Albert For fter, hat in einem 
Auſſatz in der Danziger Preſſe dieſer Tage in bemerkens⸗ 
werter Weiſe Stellung genommen zu den Kreis⸗ und 
Gemeindewahlen, die am kommenden Sonntag, dem 
18. November, in den beiden Danziger Landkreiſen 
„Großes Werder“ und „Danziger Niederung“ ſtattfinden. 

In früheren Zeiten hätten derartige Wahlen kaum 
beſondere Beachtung gefunden, fetzt aber ſehe das ganze 
europäiſche Ausland, jo meint der Gauleiter, dem 
Ergebnis des 18. November mit Spannung entgegen. Dieſe 
Wahlen ſeien vor allem deshalb ſo intereſſant, weil in 
Danzig die alten Parteien noch beſtänden, die ſich 
bemühten, durch dieſe Wahl ihre Exiſtenzberechtigung nach⸗ 
zuweiſen, die ſie ſchon längſt verloren hätten. Gerade des⸗ 
halb aber wolle der Nationalſozialismus nachweiſen, daß 
das Zeitalter des Parteienſtaates überall dort, 
wo deutſche Menſchen wohnen, vorbei ſei. Alle Welt 
wolle wiſſen, wie weit der Nationalſozialis mus in 
Danzig im Volk verankert ſei. 

Nach ſiebzehnmonatlicher Regierungstätigkeit unter⸗ 
ziehe ſich die Nationalſozialiſtiſche Bewegung freiwillig 
dem Urteil der Bevölkerung; denn ſegensreiche Arbeit 
könne auf die Dauer nur geleiſtet werden, wenn Führung 
und Volk eins ſeien und blieben. Ke in Zwang werde 
ausgeübt, denn eine Gefolgſchaft, die nur unter Zwang ge⸗ 
horche, werde in ſchweren Stunden nicht zuverläſſig fein. 
Aus freiem Antrieb ſolle jeder Deutſche in Danzig hinter 
der Hitlerfahne marſchieren. 1 0 
Am kommenden Sonntag müſſe den alten überleb⸗ 
ten Parteien gezeigt werden, daß ſie in Danzig end⸗ 
gültig abgewirtſchaftet hätten. Aber auch für den 
Völkerbund und Polen ſei es ganz gut, wenn wieder einmal 
durch eine Wahl klar und eindeutig gezeigt werde, wie die 
Landbevölkerung in Danzig denke. Jede nationalſozia⸗ 
liſtiſche Stimme ſei zugleich eine deutſche Stimme. 

Soviel über den Sinn der Danziger Wahlen aus dem 
Munde des zuſtändigſten Mannes in Danzig! 

Das Wahlgebiet, in dem für den 18. November 
zur Stimmabgabe aufgerufen worden iſt, umfaßt Zweidrit⸗ 
tel der Fläche des ganzen Freiſtaates, erfaßt der Bevölke⸗ 
rungszahl nach aber mit feinen rund 85 000 Einwohnern nur 
ein Fünftel der Danziger Staatsbürger. Bei den Volks⸗ 
tagswahlen im Mai 1933 fielen von den abgegebenen Stim⸗ 
men 19,1 Prozent auf die Landkreiſe Großes Werder und 
Niederung. f 

Als das letzte Mal zu den Gemeindevertretun⸗ 
gen im Gebiet der Freien Stadt Danzig gewählt wurde — 
es war im Jahre 1928 — beteiligten ſich die Nationalſozia⸗ 


liſten noch nicht an der Wahl. Damals waren 26 von den 
101 Land gemeinden des „Großen Werder“ rot. 16 Ge⸗ 
meindevertretungen hatten eine ſozialdemokratiſche 
Mehrheit und 10 eine Mehrheit aus Sozialdemokraten 
und Kommuniſten. Und in der „Niederung“ waren gar von 
den 63 Gemeindevertretungen ig marxiſtiſch. In 12 Ge⸗ 
meinden regierten die Sozialdemokraten, in 4 die Kommu⸗ 
niſten und in 3 beſtand eine ſozialdemokratiſch⸗kommuniſtiſche 
Mehrheit. R 

Da war es wirklich angebracht, daß endlich auch die 
Gemeindeverwaltungen umgeſtellt wurden auf die neue 
Zeit. Denn bei den Volkstagswahlen im Jahre 1933 er: 
hielten die Nationalſozialiſten in den beiden Landkreiſen, 
in denen jetzt gewählt wird, 10 800 Stimmen mehr als alle 
anderen Parteien zuſammen. Davon entfielen 6000 Mehr⸗ 
ſtimmen auf das Werder und 4800 auf die Niederung. Sie 
erhielten im Werder 14408 Stimmen von 23 671 gültigen 
Stimmen, das ſind 60,8 Prozent aller Stimmen 
und in der Niederung fielen auf die NSDAP 10807 von 
17 306 gültigen Stimmen, das find 62,4 Prozent. Im Durch⸗ 
ſchnitt entfielen auf beide Wahlkreiſe 61,1 Prozent. 

Was die beiden Wahlkreiſe für die Nationalſozialiſten 
bedeuten, geht daraus hervor, daß ſie aus ihnen 23,49 
ihrer geſamten Stimmen erhielten. Für die Ver⸗ 
gleichsmöglichkeiten iſt zu beachten, daß ſeit 1933 vier Ge⸗ 
meinden der Niederung nach Danzig eingemeindet ſind, die 
zuſammen 1093 nationalſozialiſtiſche Stimmen 1933 auf⸗ 
brachten. Die Vergleichsziffer für die Niederung vom 
Jahre 1933 iſt alſo 9714 nationalſozialiſtiſche Stimmen. 

Deutſchnationale und Zentrum haben ſich zu einer 
„Chriſtlich⸗nationalen Arbeitsgemeinſchaft“ 
zuſammengeſchloſſen. Man muß darum die Stimmen beider 
Parteien von der letzten Wahl 1933 zuſammen zählen. Sie 
erhielten dann im Werder 3465 von 23 671 gültigen Stim⸗ 
men oder 14,6 Prozent und in der Niederung 1539 von 17 306 
Stimmen oder 8,8 Prozent. 

Die Sozialdemokraten erhielten mit 2899 Stim⸗ 
men 16,7 Prozent der gültigen Stimmen in der Niederung 
und mit 3303 Stimmen 13,9 Prozent der gültigen Stimmen 
des Werder. ‚ F 

Die Kommuniſten erhielten 1933 mit 1502 Stim⸗ 
men 6,3 Prozent der abgegebenen Stimmen im Werder, und 
mit 1500 Stimmen 8,4 Prozent in der Niederung. 

Die Polen, die jetzt eine außerordentlich lebhafte 
Tätigkeit entfalten, hatten 1933 in der Niederung nur 69, 
das find 0,39 Prozent der Stimmen, und im Werder 
171 Stimmen, das find 0,72 Prozent. 

Nachſtehend noch eine kurze Überſicht der letzten Ge⸗ 
meinde⸗, Kreis⸗ und Volkstagswahlen und eine Rubrik für 
die kommenden Wahlen: N 


Gemeindew ahlen Kreistag Volkstag Kreistag 
1928 1931 1933 1934 
Werder — 3791 (5) 14 408 E 
a NSDAP. | Niederung — 2590 (4) | (10807) 9714 
— — k 0000000000 — 
Chriſtl.⸗natl. Arbeitsgemeinſchaft Werder 1705* 4143 (5) 3465 A 
Deutſchnationale und Zentrum Niederung 428˙ 2284 (4) \ BED; Han nee 
25 Werder 5349 6992 (8) b 
Sozialdemokraten | Niederung 3817 4986 (7) 2899 . 982 
Werder 1344 2508 (3) 1502 ENT TE 
Kommuniſten Niederung 1122 2072 (3) 1500 
Werder 51 
Polen | Niederung 2 


Weitere Deutſchnationale Stimmen waren enthalten im Werder in 


der Wirtſchaftsliſte 6206 und in der Niederung in der Bürgerliſte (4814) abgeordneten. 


Miklas amtsmübe. 


Der öſterreichtſche Bundespräſident Miklas hat, wie 
der Wiener Vertreter des „Hamburger Fremdenblatt“ 
ſeinem Blatte mitteilt, die politiſche Offentlichkeit Wiens 
mit einer ſenſationellen Erklärung überraſcht, die nach den 
hier vorliegenden Meldungen auf das lebhafteſte beſprochen 
wird. Er hat nämlich klar und deutlich zu verſtehen ge⸗ 
geben, daß er die Möglichkeit ſeiner eigenen Wie der⸗ 
wahl ausgeſchaltet willen will. Seine Erklärungen, 
die bei der Jubiläumsveranſtaltung eines Wiener Juriſten⸗ 
bereins abgegeben wurden, haben den folgenden Wortlaut: 
„Wenn Sie ſich in fünf Jahren zum 80. Jubiläum ver⸗ 
ſammeln werden, dann möge ein anderer, ein neues 
Staatsoberhaupt Oſterreichs Sie alle zu größeren Erfolgen 
des letzten Jahrfünfts beglückwünſchen mit mehr Berechti⸗ 
gung und freudiger, als ich es jetzt tue.“ 

"Die tiefe Skepſis, die aus den Worten des Bundes⸗ 

präſidenten erkennbar wird, iſt leicht erklärlich, wenn man 


Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die Zahl der Kreistags 


die ganz anderen Verhältniſſe bedenkt, unter 
denen er ſein hohes Amt antrat. Er war urſprünglich der 
verfaſſungsmäßig gewählte Präſident eines parlamentariſch 
regierten Staates. Aus den innerpolitiſchen Kämpfen aber, 
die ſich unter ſeiner Amtsführung abſpielten, iſt unter 
Nichtachtung der Rechte der Volksvertretung ein autoritäres 
Regime hervorgegangen, das eine neue Verfaſſung de 
kretiert hat. n 0 BEN 3% ; 


Die Neuwahl des öſterreichiſchen Staatsoberhauptes 
muß im Jahre 1935 erfolgen. In dieſem Jahr kann des⸗ 
halb auch nach den Ankündigungen von Bundeskanzler Dr, 
Schuſchnigg im Rahmen der neuen Verfaſſung die 
Wahl zu den ſtändiſchen Körperſchaften erfolgen. Ahnlich 
wie bei den ſtändiſchen Wahlen wird auch bei der künftigen 
Wahl des Bundespräſidenten eine direkte Befragung des 
Volkes wie auch bei den früheren Parlamentswahlen nicht 
ſtattfinden. Nach der neuen Verfaſſung ſind es nämlich die 


öſterreichiſchen Bürgermeiſter, die das Staats: 


war, daß daher alſo die Urſprünge des Anſchlags auch BR 
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Deutſches Gewiſſen. jr 

Auch das iſt ein gutes, altes, deutſches a 
wer an die Ewigbeit ſeines Dolbes glaubt 
i Ernſt Moriß r 


F. FF Fl 


eic 


oberhaupt wählen, und deren Stimmen völlig 9 


gewertet ſind. 
Wer hat Dollfuß getötet? f 


Im Verlage einer tſchechiſchen Verlagsfirm 
Broſchüre unter dem Titel „Wer hat Dollfuß . zw 
erſchienen, deren Verfaſſer der augenblicklich in enger 
lende 


Yo 


Miniſter Fey im Kanzleramt den Schuß auf Do 
gefeuert habe, nachdem Planetta geſchoſſen hatte. 
Schuß habe den Tod des Bundeskanzlers herbeigefül 
Erſuchen der Wiener Behörden wurde Kreisler in 
verhaftet. Er betont in ſeinem Vorwort zu der Br! 
daß er bereit jei, nach Wien zu kommen und an 
Stelle ſeine Behauptung zu beweiſen. 


Auch Horthy will zurücktreten? 


Die in Paris erſcheinende „La Preſſe“ notiert in ei 
Telegramm aus Budapeſt das Gerücht, daß Ungarnd 
Horthy zurücktreten wolle. Die Regentſchaft wür 
Erzherzog Albrecht von Habsburg übernehmen. 


Belgrad gegen Budapeſt. Bi; 
Südflawien verfügt rigoroſe Ausweilt 85 
ey Budapeſt, 15. November 


Das Budapeſter Mittagsblatt „Az Eſt“ meldet in 
tioneller Form, daß in den letzten Tagen aus Süd Re 1 
zahlreiche ungariſche Familien ausge 
worden ſeien, die jetzt auf ungariſchem Territorium ein 
Die ſüdflawiſchen Behörden hätten die gültigen Aufe und fit 
bewilligungen dieſer Familien als ungültig erklärt 1115 
das Verlaſſen des ſüdflawiſchen Territoriums nur eine it 
von ſechs Stunden geſtellt. Die Familien hätten 4 
ſolgedeſſen fluchtartig Südſlawien verlaſſen und ihr gal 
Hab und Gut im Stich laſſen müſſen. 4 Süd 
Das Blatt berichtet ferner, daß in jenen Teilen 5 urch 
ſlawiens, wo die ungariſche Minderheit anſäſſig iſt, des 
Maueranſchläge gegen Ungarn gehetzt und Ungarn für 
Attentat von Marſeille verantwortlich gemacht werde. "4 
informierter Stelle in Budapeſt wird vorläufig erkläe gen 
gegenüber allen Maßnahmen, die Südſlawien in der le“ 
Zeit unternommen habe, 8 


Ungarn völlige Kaltblütigkeit bewahre zie 
und vorläufig nicht zu Gegenmaßnahmen greifen werde, un- 
auch nicht einmal im Falle des Einfuhrverbots ſämtliche ul 
gariſcher Zeitungen oder ſonſtiger ungariſcher Preſſepro 
für Südſlawien. a, 
Erbitterung in Ungarn. er Sa 
Die ungariſchen Blätter bringen heute übereinſtimme 
die Meldung, daß die Südflawiſche Regierung beſchle 
habe, die Unterſuchung des Marjeiller ° 
ſchlags auf die bevorſtehende Novembertagung 
Völkerbundrats zu bringen und eine Klärung 
Zuſammenhänge zwiſchen dem Anſchlag und den 
Mailen der ſüdſlawiſchen Emigranten im Auslande 
fordern. . . 

Der nationale „uf Magyarſag“ weiſt in dieſem 
ſammenhang darauf hin, daß der kroatiſche DB! 4 
Stephan Duies, der angeblich in Karlsbad Selb "BE 
begangen habe, in Wirklichkeit ermordet worden ſei, da 
herausgeſtellt hätte, daß er einer der Hauptführer der ® 
tiſchen Uſtaſcha⸗Bewegung geweſen ſei und jomit i 6 
weis erbracht werden konnte, daß die kroatiſche Revoln 1 
von der Tſchechoflowakei aus geleitet worden ſei. 

Der legitimiſtiſche „Magyarſag“ kommentierte die 
wartete Anrufung des Völkerbundes dahin, 

daß die Kleine Entente jetzt eine Hetzjagd gegen 
unſchuldige Staaten veranſtalten wolle, f 


um die gegen die franzöſiſche Polizei gerichteten Vo i 
eines völligen Verſagens auf die wehrloſen europa 
Mächte abzuwälzen. In den Blättern wird übe 
ſtimmend feſtgeſtellt, daß der Marſeiller Anſchlag w ei 
Ungarn vorbereitet, noch geleitet, noch unterſtützt wo. 
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15 
0 
auf Ungarn zurückgeleitet werden könnten. „ 

f Das kürzlich von der Südſlawiſchen und ziehe 
kiſchen Regierung erlaſſene Einfuhrverbot für 995 
liche ungariſche Drucker zeugniſſe wird * 
geſamten Preſſe mit erbitterten Worten bekämpft 7 75 
Maßnahme als eine Verletzung der Friedensvertr \ 
klärt. Nach dem „Peſter Lloyd“ gehört zu den we 
Tſchechoſlowakiſchen Regierung verbotenen ung 
Büchern auch die ungariſche Überſetzung von Tacıl 
Sophokles. 

Verſchwörung in Bulgarien aufgedeckt. 
Belgrad, 15. November. (PAT) Aus Sof, 
gemeldet, daß man dort einer Verſchwörung gegen ge⸗ 

gierung des Minifterpräfidenten Georgjew auf die Spt 
kommen iſt. Die Verſchwörung war von der mazebon 
revolutionären Organiſation „Imro“ organiſiert 
In Sofia und Umgegend wurden zahlreiche 9 
ſuchungen vorgenommen. Bei vielen Verſchwörern 
den Vorräte an Bomben, Höllenmaſchinen, Exploſiv iſt 
und Munition gefunden. Die weitere Unterſuchung 
Gange. 15 
Höllenmaſchine in Serajewo. a 
Belgrad, 15. November. (PA) In der Nach | 
Mittwoch wurde auf dem Eiſenbahndamm bei Se 0 
eine Höllenmaſchine zur Exploſion gebracht, 9155 gi 
keinen größeren Schaden anrichtete. Wie die Unten 
ergeben hat, war das Attentat das Werk der kroat f 
terroriſtiſchen Organiſation. 


(+1, B 0 
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Sperlingsbrauch. 
Aufs Fenfterbrett hin ſtreut' ich Brocken, 
Um arme Vögel anzulocken. 
‚Nicht lange dauert es, da kam 
a Sin Sperling, der ein Krümdyen nahm 
Und flog davon. Warum nicht blieb 
5 Er da und aß fo viel ihm lieb? 
** (\ Warum nicht nahm er, was ich ftreute, 
Für ſich gleich in Empfang als Beute? 
Fr flog davon. — Bald kam er wieder 
. Und brachte mit drei Sperlingsbrüder 
Und fpeift’ mit ihnen feelenfrob; 
Wer von uns Menfchen macht es fo? 
A Johannes Trojan. 


— 7.57 — 5.05% 


Aus Stadt und Land. 


be. Nachdruck ſämtlicher Ori i 
ginal⸗ Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
5 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


= Bromberg, 15. November. 
N Wenig verändert. { 
Sn Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 

dewölkung mit zeitweiſer Aufheiterung an. 


Jägerſpende der Deutſchen Nothilfe. 
ſchenlus Deutſchland kommt die Kunde, daß auch die deut⸗ 
gern a zur Förderung des Winterhilfswerkes auf⸗ 


die d wurden. Reichsjägermeiſter Göring wendet ſich an 
en 


2 
— 
Wianemeren Volksgenoſſen ſollen die Möglichkeit 


ii eutſche Jägerſchaft mit dem Aufruf, ſich mit aller Kraft 
de das große Hilfswerk dieſes Winters einzuſetzen. Die 
hasderträgniſſe in der Woche vom 9. bis 15. Dezember ſol⸗ 
dem Nothilfswerk zur Verfügung geſtellt werden. Auch 
haben, 
bret in der Weihnachtszeit zu eſſen. 
i ſoll auch eine Parole für uns fein, deutſcher Weid⸗ 
a Die Luft am Jagen zu krönen durch eine hilfreiche 
er für deine notleidenden Volksgenoſſen! Laßt auch uns 
RN Jagdwoche für die Nothilfe einhalten. Nicht Schonzeit 
inn, ſondern erhöhten Jagdeifer. Es muß ſich auch nicht 
| Ron um die ganze Jagdausbeute handeln, die man an die 
Br lis-Sammelitelen abführt. Hier und da erlegtes 
| Rt oder von einer Treibjagd einen Teil des erlegten 
5 8 es, es wird alles gern genommen und findet beſtens 
Zelt endung, den ganzen Winter über, nicht nur in der 
delt der einen Jagdwoche im Dezember. 
Aus dieſer Aufruf ſei uns eine Anregung, der praktiſchen 
5 lübrungen gibt es viele. Deshalb deutſcher Jäger, wir 
5 fotzen auf deine Tat! Wildbretſpende für die Deutſche 
SHE Weidmann sbei l.. N 


et 


5 
Wan fung der Raupenplage. 
orb Gerade in dieſem Sommer war die Raupenplage außer⸗ 
Reich groß. Die Raupen gehören zu den ſchlimmſten 
ir ädlingen des Baumbeſtandes. Sie ernehren ſich mit 
in gen Ausnahmen ausſchließlich von Blattwerk und freſſen 
lien Sommermonaten oft große Teile unſerer Bäume völ⸗ 
5 erfolgreiche Raupenbekämpfung muß im 


In dieſer Zeit ent⸗ 
in denen die Raupen 
g Und nur, wenn ſie rechtzeitig vernichtet wer⸗ 
nicht wird einer weiteren Verbreitung der Raupen im 
Men en Frühjahr vorgebeugt. In vielen Teilen des Deut- 
Au; Reiches wird die Raupenbekämpfung durch genaue po⸗ 
7 er big iche Vor ſchriften geregelt. Vom 15. Novem⸗ 
che 8 zum 1. Februar 1985 ſollen nach Möglichkeit ſämt⸗ 
Bete dume und Sträucher bis zu einer Höhe von ſechs 
Re! Rt über dem Erdboden von allen Raupenneſtern, 
Nit 'etterlingspuppen und ⸗eiern befreit werden. Die Ar- 

te erſtreckt ſich weiter auf alle Einfriedungen von Grund- 


nen die Raupenneſter, Geſpinſte 
zberwintern. medien: 


Ak 
deer wie Mauern, Bretterwände, Zäune und 
Nr wert n. Da bei Schneefall die Raupenvertilgung ſehr er⸗ 
a 2 bezw. unmöglich gemacht wird, empfiehlt es ſich, mit 
Bometbelt möglichſt ſofort zu beginnen. Raupenneſter, 
lin 980 erlingspuppen und »eier der ſchädlichen Schmetter⸗ 
en müſſen durch Verbrennen oder Zerdrücken ver- 
lde werden. Die Eigelege des Schwammſpinners und des 
ters ſowie die jogenannten Spiegel bei ſamenſetzen⸗ 
Mine ungen Raupen dieſer beiden Arten und des Ringel⸗ 
. 18 ſollen zerdrückt werden. Alle dieſe Arbeiten ſollen 
9 8 Mo genſtunden erfolgen. 
Har a“ ſorgfältige Raupenbekämpfung iſt die Pflicht jedes 
darf SW Baumſchulen⸗ und Grund ſtücksbeſitzers. Niemand 
den dargeſſen, daß aus jeder einzelnen Raupe, die ſich über 
8 t 

je 


nter verpuppt, im Frühjahr ein Schmetterling 
A der wieder zahlreiche neue Eier legt, ſo daß auf 
Folge 905 eine ſtarke Vermehrung der Raupenplage die 

nd it. Deshalb muß jeder Naturfreund auf ſeinem 
auven b Boden einen Vernichtungsfeldzug gegen die 
lächſten vornehmen, der ſeine Bäume und Sträucher für den 
— nach Möglichkeit vor der Raupen⸗ 


Ein rabiater Bettler. In dem Haufe Danzigerſtraße 
werſchäneianete ſich ein Vorfall, der beweiſt, mit welcher 
nannte intheit manche Leute um Almoſen bitten. In dem 

c. x Hauſe erſchien bei einer Frau ein junger 


Frau 5 im herausfordernden Tone um Almoſen bat. 


bedriff m ie einen Korb in der Hand hielt und gerade im 
ftſorgen ar, die Wohnung zu verlaſſen, um Einkäufe zu 
bene Bitte achte den Bettler darauf aufmerkſam, daß er 

une gr um eine Gabe in höflicherem Tone vorbringen 


eh de Antwort darauf entriß der unverſchämte 
naberzer Frau den Korb und ſchlug ihr damit ins Geſicht. 
e Frau erging er ſich in groben Redensarten und drohte, 
au den gu erſchlagen. Nach feinem Fortgang teilte die 
rabi Vorfall ſofort der Polizei mit, der es gelang, 
aten Bettler in dem 21jährigen Arbeiter Felix 


Beifall erntete. 


res Vieh 70—100 Zloty. Auf dem 


I 
konnte die Diebe Taciak aus Storchneſt und Felix Ra- 
» tajczaf aus Ziemnice feſtnehmen, die zum Schaden des | 


vom 28, 11.—8. 12 billlger Ausflug zur 


internationalen Flug-Ausstellung ur 
315.— zt. Informationen u. Amel: 7 
‚Orbis‘, zydgoszcz. üdanska 15, l. 889. 


„Weihnachtstheater“. 


Vom „Verband für Jugendpflege“ in Bromberg geht 
uns folgender Beitrag zu: 4 
In der Zeitſchrift „Das deutſche Volksſpiel“ (Berlin, 
tür gew Oktober 34) fanden wir einen Aufſatz über die rechte und 
ſam abgedreht hatten, Pferdegeſchirre und zwei Reitſättel | unrechte Art, ein Weihnachtsfeſt im Kreiſe der Gemeinde 
im Geſamtwerte von 300 Ztoty. \ oder eines Vereins zu feiern. Wir geben dieſen Aufſatz 
A * hier or geändert wieder. 
; „Man mag den Weihnachtsengel, den Knecht Ruprecht, 
Vereine, Veranſtaltungen Petrus, Maria, die Reichen und die Armen, Gute und 
und beſondere Nachrichten. Böſe, den Weihnachtsbaum und die Rute in ein Spiel ein⸗ 
Caſinogeſellſchaft Erholung. Die Mitglieder werden an die Ans | flechten: Es wird daraus noch lange kein Weihnachtsſpiel. 
meldung zu dem am 17. d. M. ſtattfindenden Ball erinnert. ] Die Rührſeligkeit allein tut es nicht. Solch ein Spiel muß 
Karten jind bei Herrn Sanitätsrat Bähr, Gdanſka 40, abzube g von feierlichem, inneren Ernſt ſein, der Geſchmackloſigkeiten 
einfach nicht verträgt. Wir wollen hier einige Beiſpiele 
von Geſchmackloſigkeiten geben: ö 
Bei einer Vereinsvorführung am Weihnachtsabend hat 
ſich einſt dieſes begeben: Die Weihnachtsbäume ſtreikten auf 
offener Bühne, weil ſie ſich nicht mehr abhauen und ver⸗ 
ſchicken laſſen wollten. Sie riſſen ſich lieber ſelbſt aus dem 
Boden und gingen als Deputation direkt zu Petrus. Dort 
aber wurden ſie vom Weihnachtsengel höchſtſelbſt über ihren 
eigentlichen Lebenszweck aufgeklärt. Dann mögen die ent⸗ 
wurzelten Tannenbäume wieder zur Bodenſtändigkeit 
zurückgekehrt ſein, um dort ihr Schickſal zu erwarten. 
Es geht doch nichts über die Erfindung neuer, ſchöner 
Legenden, über die die Haſen lachen könnten. 
nd die „lieben Englein“, die Freude der Vereins⸗ 
leiter, Mütter und ältlichen Tanten. Mit rauſchgold⸗ 
papiernen Flügelein kommen fie, auf goldͤbebänderten 
Sohlen und mit goldlamettrigen Sternen und bringen den 
armen Kindern (Taſchentuch und Tränen) gerade zur 
rührend rechten Zeit den Weihnachtsbaum, das lang ge⸗ 
wünſchte Baby⸗Brüderchen oder das Bilderbuch. (Am Aus⸗ 
gang werden dann von den gerührten Zuſchauern 2,50 Z. 
und ein mitleidiger Hoſenknopf geſammelt.) 


Wie rührend iſt doch ein alter Förſter mit echtem 
Knaſterbart aus Jute und roten Backen aus Rouge Nr. 3. 
Überhaupt: Förſterſpiele ſind meiſt ſo alt, wie der Bart 
des Förſters alt iſt, den er ſich als Zeichen der Trauer um 
die verlorene Tochter hat wachſen laſſen. Und heute, am 
Weihnachtsabend, da klingen die Glocken des Dorfes ganz 
laut (das beſcheidene Erzeugnis der Technik, die Brat⸗ 
pfanne, genügt) und die Verlorene tritt unbekannt und 
tiefverſchleiert in den Raum. (Variante A: Ha, Verruchte! 
Variante B: Vater, dein Kind!) Dann breitet der Weih⸗ 
nachtsengel pappgekrönten Hauptes ſeine geweißten Arme 
und bronzierten Flügel über die ineinander verſunkenen 
ce Große Rührung, Schluß (am Ausgang 
REN, d 

Komiſch: Die Vereinstanten ſagen: das Publikum ver⸗ 
langt das fo: Verlobungen, Verwechſlungen der Namen, 
der Perſonen und Ehepaare, ſowie aller Begriffe von guter 
völkiſcher Sitte, wobei das Publikum nicht aus dem 
Lachen herauskommt. Zum Schluß ſtrahlt irgendwo ein 
Weihnachtsbaum auf, wenn möglich mit Glühlämpchen 
(ein Triumph der Technik — 25 Birnen à 30 Watt, Siche⸗ 


Kraſinſki feſtzunehmen. K. wurde jetzt vom hieſigen 
Burggericht zum zwangsweiſen Aufenthalt in ein Arbeits⸗ 
haus für die Dauer von drei Monaten verurteilt. 

$ Durch einen Brieſtaſchenmarder wurde dem aus 
Gdingen zugereiſten Kazimierz Niemklewicz in einem 
hieſigen Reſtaurant eine Brieftaſche mit 90 Zloty Inhalt 
entwendet. Sr 

§ Einen Kellereinbruch verübten Diebe bei Frau 
Mazgaj in der Moltkeſtraße 17. Die Spitzbuben ſtahlen, 
nachdem ſie das Vorhängeſchloß an der Kellertür gewalt⸗ 


Bachverein Bydgoſzez. Freitag, 23. d. M., 7½ Uhr, Generalver⸗ 
ſammlung im Aue te des Zivilkaſinos. : (7701 
Haydus „Jahreszeiten“ in der Kreuzkirche in Poſen. Weil die 
erteilte Genehmigung für die Poſener Univerſitätsaula wieder 
entzogen wurde, muß nunmehr die Aufführung der „Jahres⸗ 
zeiten“ von Haydn in der Evangeliſchen Kreuzkirche in Poſen 
nachmittags 4½ Uhr ſtattfinden. Die gelöſten Karten behalten 
ihre Gültigkeit. (7702 


— — 


J Croue (Koronowo), 14. November. Kürzlich veran⸗ 
ſtaltete der hieſige Deutſche Frauenverein im Saale 
des Grabina⸗Wäldchens ein Wohltätigkeitsfeſt in 
Form einer Erntefeier. Der feſtlich geſchmückte Saal war 
bis auf den letzten Platz beſetzt. Von der Mitte der Saal⸗ 
decke hing ein ſchwerer Erntekranz herab. Die Jugend war 
zum größten Teil in bäuerlicher Tracht erſchienen. Die Ver⸗ 
anſtaltung begann um 5 Uhr nachmittags mit Konzert und 
gemeinſamer Kaffeetafel. Danach erfolgte unter den Klän⸗ 
gen einer Ziehharmonika der fröhliche Einzug der Schnitter 
und Schnitterinnen, worauf von einer Schnitterin das Ernte⸗ 
kranzgedicht aufgeſagt wurde. Die Begrüßungsanſprache 
hielt Gutsbeſitzer Lis ke jun., der mit kurzen, aber markigen 
Worten auf die Bedeutung der Feier hinwies. Den Mittel- 
punkt der Veranſtaltung bildete das Erntedankſpiel von Paul 
Gurk „Das Feſt der letzten und der erſten Garbe“, das großen 
Ein fröhlicher Erntetanz ſowie das Tanz⸗ 
duett „Sah ein Knab' ein Röslein ſteh'n“ folgten. Einige 
Erntegedichte und mehrere, unter Leitung von Lehrer. 
Tramer vorgetragene Lieder verſchönten den Abend. Die 
Tänze hatte die Tanzlehrerin Frl. Pauſchek⸗ Bromberg 
eingeübt. Nach den Vorführungen trat der Tanz in ſeine 
Rechte, der bis zum frühen Morgen die Feſtteilnehmer zu⸗ 
ſammenhielt. Der Reinertrag der Veranſtaltung dient zur 
Unterſtützung der evangeliſchen Armen unſerer Gemeinde. 


k Czarnikau, 15. November. Der Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt am Dienstag zeigte ſtarken Auftrieb aber wenig 
Käufer. Gutes Milchvieh brachte 150—180 Zloty, geringe⸗ 
Pferdemarkt wurde 
wenig und meiſtenteils geringes Material im Preiſe von 
50—100 Zloty gehandelt. Beſſeres Material bis zu 350 3 
war vorhanden. Auf dem Ferkelmarkt brachten kleine f fen! 

Ferkel 4—7 Zloty und größere 8—14 Zloty das Paar. Ne Ag Br BREMER: 2 
gig Liebe Vereinsleiter, Bundesführer, Kulturwarte! Wir 

d. Gueſen (Gniezno) 14. November. Ein Einbruch haben in der deutſchen Revolution vielen Miſt vor die Tür 
verübt wurde auf den Boden von Borucki, Kanzaryſtr. 4. gekehrt. Faßt Mut und veranſtaltet auch einmal ein Auf⸗ 
Hier ſtahlen unbekannte Täter ein elektriſches Plätteiſen, räumen mit den Zwergen, den Feen, Engelchen, Weih⸗ 
einen langen Pelz und einen grauen Pelzkragen. nachtsmännern, den Schneeflockentänzen und Sternenreigen. 

Auf der Bahnſtrecke wurde bei Gneſen die Leiche eines | Verbrennt fie im Feuer eurer Winterſonnenwende und 
jungen Mannes gefunden. Es konnte bisher nicht feſt⸗ härtet euch gegen den träuenreizenden, kandierten Kitſch. 
geſtellt werden, wer der Tote iſt. Liebe Vereinsleiter, Bundesführer und Kulturwarte in 

Nen eo. 5 
Hr Waliſzewo, Kreis Gneſen, wurde Alfred Wei⸗ unſerem Lande! Wählt für eure Weihnachtsfeier nur gute 


. Spiele, auch wenn ſie etwas ſchwer zum Einüben ſein 
N faft neues Herrenrad im Werte von 130 Zloty | follten. Sorgt auch ihr dafür, daß endlich einmal unſer 


Weihnachtsfeſt ſo ſchön und ſo wertvoll gefeiert wird, wie 
2. Jnowrockaw, 14. November. Geſtohlen wurde 


es fi) für Deutſche im Auslande gehört, die jeden Tag und 
durch Einbruch aus dem hieſigen jüdiſchen Waiſenhauſe ein [jede Stunde Träger beſten deutſchen Volksgutes ſein 
Pult. ſowie der hieſigen Einwohnerin Helena®rzymwotap | müſſen. Zum Schluß nennen wir euch hier einige Spiele: 
aus ihrer Wohnung Wäſche im Werte von 40 Ztoty. — Bis⸗ Münchener Laienſpiele hra. von Rudolf Mirbt⸗ 
her unermittelte Einbrecher drangen in der vergange⸗ München, Verlag Chriſtian Kaiſer. \ 
nen Nacht in das Geſchäftslokal des hieſigen Kolonialwaren⸗ Nr. 14. Liſelotte Lindenberg. Deutſche Weihnacht. 
Händlers Leon Dzikowſki an der ul. Szymborſka 89 und 1 Stunde. Kann auch in der Kirche geſpielt werden. 

ſtahlen daraus drei Mäntel und 3% Kg. Schmalz. Preis 90 Reichs⸗ 


e . und 2 weibliche u ge ; 
ennig. Zu beziehen — wie auch alle anderen Spiele — 
* Liſſa (Tefano), 14. November. Der Diebſtahl, der vor burch die 77 1 en oben S : 
wenigen Tagen bei dem Arbeiter Wojtkowiak aus Neulaube Nr. 96. Robert Schäfer: Die Geburt Chriſti. % Stunde 
verübt wurde, konnte bereits durch die Polizei aufgeklärt Kirchenraum oder Stilbühne. 3 anal 3 x 
und der Dieb in der Perſon des Stanijlam Matuſzezak 28 ’ 

aus Neulaube feſtgeſtellt werden. — Die Storchneſter Polizei 


Spieler. 60 Pfennig. ; 

Nr. 91. Rudolf Steinberg: Herrenhuter Krippenſpiel. 
1 Stunde. Kann auch in der Kirche geſpielt werden. 
7 männliche, 3 weibliche Spieler. 90 Pfennig. ; 

Nr. 59. Bernt von Heiſeler: Die Schwefelhölzer. Nach 
dem Märchen von Anderſen; jedoch nur für Erwachſene. 
% Stunde. 6 männliche, 3 weibliche Spieler. Auch in der 
Kirche ſpielbar. 2 Kinder. 70 Pfennig. 

Nr. 36. Henry von Heiſeler: Die Nacht der Hirten. 
Stunde. 


Rittergutsbeſitzers Heydebrand in Storchneſt Getreide im 
Werte von einigen hundert Zloty geſtohlen hatten. — Auf 
dem Gute Kleindorf wurden Geſchirre und landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen im Werte von 400 Zloty geſtohlen. 

In der Nacht zum 10. November ſtahlen bisher unbe⸗ 


kannte Täter dem Landwirt Joſef Schulz aus Schwetzkau 5 männliche, 3 weibliche Spieler, Hirten und 


aus einem ihm gehörigen Schober 40 Zentner Roggen. Series, 80 Pfennig. Auch für Kinder geeignet (12—15 
Der hieſige Männergeſangverein veranitaltete Hure). } 

am Sonnabend ſein diesjähriges Herbſtvergnügen, verbum- | ,. > 108. Yobannes Linke. Srippenfpiel 845 . 

den mit feinem Stiftungsfeſt. Nach wohlgelungenen Ge- | ” 8 ie Er: n 

ſangsvorträgen hielt der Vorſitzende Reiche eine Anſprache, 1. Joſeph Maria Heinen: Weihnacht der Hirten⸗ 


in der er die Entwicklung des Vereins ſchilderte. Nach einer mädchen 20 Minuten. Beliebig viel Mädchen. 90 Pfg. 


gemütlichen Kaffeetafel trat der Tanz in ſeine Rechte. 

) ———— EEE TEE EEE 

I Pojen, 14. November. Das Appellations⸗ 
gericht als Reviſionsinſtanz beſchäftigte ſich geſtern mit 1 Sie einmal 8 N 15 en 
einem Prozeß gegen 32 kommuniſtiſche Angeklagte, die wegen E c SprEaie Dee 
kommuniſtiſcher Betätigung von der Strafkammer verurteilt Kaufhaus Bracia Matecen, Starn Rynek, in deſſen Geſchäfts 
worden waren. Das Appellationsgericht beſtätigte das Ur⸗ 
teil der erſten Inſtanz, und zwar gegen die Hauptſchuldigen 
auf je fünf Jahre, gegen die Mitangeklagten auf Gefängnis⸗ 
ſtrafen bis zu drei Jahren. Der 16 jährige Mojer Zaidel 
dem Kaufhaus Bracia Matecen ſei gedankt, daß es den hieſigen 


wurde einer Beſſerungsanſtalt überwieſen. . ktiſch 
2 1 2 u 0 k 8 
VCCCC%%%%/%/ beheben Sr ae Dre, Br mt 
wiſchen den beiden Ra s e äumt! Waſchd is S nd, de 
Ben, ee nn nie Mulde en wien 10 etwas mt aſchdauer nur bis Sonnabe "air 
Edmund Adamezak aus Lawica, ein heftiger Zuſammen⸗ b —ͤů ͤ ͤ— — - 
ſtoß. Beide wurden ſchwer verletzt; die Räder wurden zer⸗ deln ieder Gotthold Stark verantwortlicher Redak⸗ 
trümmert. — Auf der Bahnhofsbrücke wurde der fünfjährige [chat für, Politik: Jbhannee Krufe; für Handel und Wiet⸗ 
a ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
Henryk Hoppe, aus der fr. Herderſtraße 4, von einem Fir⸗ | übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen 
menkraftwagen überfahren und von dem Chauffeur ins St. | und Reklamen: Edmund Przygodz et: Druck und Verlag 92 
Joſefskrankenhaus gebracht. — Beim Hubertusrennen auf [en A. Dittmann T. 3 v. p. ſämtlich in Bromberg. N 
dem Kaſernenhof der 7. Diviſion ſtürzte der Major Miko⸗ 
lajczak mit ſeinem Pferde und erlitt einen Bruch meh⸗ 
rerer Rippe. 8 Re FR 


Grund zur Begeiſterung: So einfach hat man fich nämlich das 
Waſchen farbiger, kunſtſeidener und wollener Wäſcheſtücke gar nicht 
vorgeſtelt. Ja, es iſt ſchon etwas an dem Sprichwort: „Waſch⸗ 
mittel gibt es freilich viel, allein es gibt nur ein Perſil!“ und 


e 


3 N 
. 8 N 5 \ N UK x ER a" 72 5 
8 Wr n 2 r 


3 weibliche 


räumen zurzeit praktiſche Perſil⸗Waſchvorführungen ſtattfinden. Die ug 
dieſe Vorführungen beſuchenden Hausfrauen haben allerdings 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 5 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ Er 


r 


Am 14. November, früh 2 Uhr, ſtarb nach kurzem Leiden mein guter, unvergeßlicher 
Gatte, Sohn, Bruder, Onkel, Schwager und Couſin, der 


7691 
Ii Hefer Wegner bub n.. 3140 d... b.. Eci ticicitititItitititννj]¹αν,]ẽĩʒv i ααιν 
Maria Pocwiardowska Shred Landwirt 
nebst Angehörigen. ardbernimmt Adminiftration aröß. Gutes. Geſucht wird: 


Bydgoſzez, den 14. November 1934. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 16. 
ulica Sniadeckich 41 aus, nach dem neuen katholiſchen Friedhof ſtatt. Heilige Meſſe in der 
Jeſuitenkirche am Sonnabend, dem 17. November, um 8 Uhr früh. 


Feize 


Persianer, gr. Auswahl zt 550.— 
Persianerklaue,sgarant. „ 350.— 


Seal, sehr schön, 
mit Seidenfutter, 250.— 


Fohlen mit Skunkskragen „ 200.— 
Genolen, sehr praktisch, 175.— 


Große Auswahl 


in Fellen, Innenfutter, Otter, 
Pelzfutter in Bisam, Rücken 
und Wamme. 

Mit Rücksicht auf die hohe Qualität 
der Ware erhöhen wir die schriftliche 
Garantie auf 3 und 2 Jahre. Unent- 
geltliche Aufbewahrung der Pelze. 


Kredite 


für staatliche und kommunale Beamte, 7665 


Lehrer, Eisenbahner, Postbeamte, An- 


gestellte der Bank Polski und der Mode:Salon 


1934/35 


Tel. 18-01 


Bank Gospodarstwo Krajowego ohne 


Anzahlung. 


Rapaport 


Bei Abnahme v. Original-Kisten, enth. 
einzuholen. Ich versende jedes beliebige Quantum gegen Nachnahme, 


Schellack - Import „Surowiee“, 3 


Grudziadzka 27/33. Telefon 14 


A. Dittmann J. 2 o. p. 
Bydgoszcz, Marsz. Focha 6 - Tel, 61 


| 


Kino 
Kristal 


Beginn: 
5.10 7.10 9.10 
Sonntags ab 3,10 


JINININININNNUANINININININNNNIINNNUN 


Japanservietten 


in vielen reizenden Mustern 


addon 


Kohlen 
Briketts - Holz 


liefert in jeder Menge 


Andrzej Burzynskl, 


Jydgoszez. Sienkiewicza 34, Telefon 206. 


ÄIILIEKNIIRERGKOUNKLGDGABRLDING 


Bydgoszez 


empf. beſtſitz, bequeme 
BER” Korietts 1c. 
Nur Wiener Mabarbeit. 
Neueſte Modelle 3672 


Swietlik, Diuga 40. m. 5. 


Dworcowa 33. 


Schellack „Lemon“ 


zu 21 5.00 


Durch Fachleute erprobt 
Mittel gegen Benagen der Schonungen 
durch’s Wild 


empfiehl. 7386 


Chemiczna Fahryka „Hermes“ St. Fifipowshl 


Poznan, ul. Staroiscka 40. Tel 


oln. Pers nter 
e e d ece.- 0 alt 05 


5 Leſchtfaßliche Methode, mit Vermögen. Zoch. im Geſchäft. Gefl. Off. im Bach. mit jämtichen tück, beit. La 3714 
tommelhädielmashinen EEE 


Finn Hue 
— * ——ñ—̊. — . —— warn 


„is TülA“ 


für Kraftbetrieb, feſtſtehend und 
fahrbar, mit und ohne Gebläſe, 
fabrizieren als langjährige Spe⸗ 
zialität in verſchiedenen Größen 
und ſolider Ausführung 


A. P. Muscate, Sp. z o. p., 
Maſchinenfabrik 
Teze w. 


II m. 14. von 3 Uhr. 3701 


echts- 


wie Straf-, 


Koks 


2440 


Heute, Donnerstag, Premiere 
des preisgekrönten Films, von dem 
die ganze Welt spricht. Der Film, 
der mit höchster Spannung, Neugier 
u. Sehnsucht erwarte wird, welcher 
das Tagesgespräch von "London, 


Paris, Berlin, Wien u, Warschau ist, 


Baln. Unterricht KAM oZ ATK 


- — leichte Methode. w. er⸗ Kürſchnerwerkſtatt führt alle einſchl. Kürſchner⸗ 
interpreise teilt Sienkiewicza6,m.s, arbeiten fachkund. ſolide u billigſt aus. Nimmt 


Rechtsbeiſtand WE num vorerſt Nebenſache! 
Dr. v. Behrens 
Promenada 5 


erledigt in Polen u. 
Ausl. (5 Sprachen) 


alle Schriftſätze 


f. Polizei Gerichte, 
Steuerämter uſw. 


ABZEICHEN- 


j 35 
FABRIK 0 jucht zum 1. 1. 19 
P .— 11 tel 1 Stellung. Epgl. verh., 
P. KINDER ie e ee kinderlos, poln. Staats- 


Bydgoszez 
Dworcowa 43 


TELEGRAMM!!! 
Ich erhielt einen größeren 


Schellack - Transport 


den ich zu folgenden güns.igen 
Preisen weiterverkaufe: 


Qualiiär zu zt 4.10 per Kilo 
i hehellack IN orange. prima 
el Qualät zu zit 3.70 per Kilo 
Schellack TN orange, II. Sorte 
- zu z 3.55 per Kilo 
Schellack weiß - gebleicht 
er Kilo.] 
ca. 75 Kilo, bitte Spezialotferten 


yäyoszez, wohnt der billigite| größ. Gute vermögen, 


Hypotheken-, flufwer · 
tungs-, Erbschafts-, 
Gesellschafts-, Iliets-, 
Steuer-, Administra- 
tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 
rungen ein und erteilt 


ulica Cleszkomsklego 4 
2249. Telefon 1304, Telefon 1304, 


zu 

zeitgemäß 
billigen 
Preisen 


Dito Segel ct und trauensttellungf, Guts⸗ Gärinergehilfe 


öbelfabrik für Korn: u. Kartoffel Zeugn.⸗ Abſchr., Licht- ſpäter 
Grudziadz, Sienklewleza 16- en unter N. 765 


Lan dmielſch Beamter 


75 28 J. alt, militär 


od. ſpät. Stella. bei be» 


5 


Kaut. k. geſtellt werden. Befähigung wird 
nachgew. Ang. u. . 7508 a. d. Geſch. d. Ztg. 


d. Mts., nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe 


Achtung! 


Felle z. Gerben u. Färben an. Dworcowa 42. 


Graue Haare 
Haarausfall 
Schuppen 7 


gebrauchen Sie 


7399 


gibt es 
nicht 


und verhindert Haarausfall 


Balsam-Mag Nr. II gibiererautom 


sprüngliche Farbe wieder, 7432 


Tüchtige 


Rechnungsführer 


Bydgoszcz, Reja 4. Tel. 2229. 2718 


unt. O. 7659 erbeten. 


Jüäng. Kaufmann 


kundia in der Kolonial- 
warenbranche en gros 


mädchen. 


Möbeltransporte, ſachgemäß und billig 
übernimmt W. Wodtke, Gdanſta 76. Tel. 15 7229 


Eintritt frei. 


Mollereigenoff. und Privatbetriebe 


Wo fehlt der rechte Mann? 

Deutſcher Molkereileiter angenehmes Aeußere, 
Dworcowa 42. Tel. 17-4734 Jahre alt der volniſchen Sprache mächtia, 
die bekannte Warſchauer Molkereſſchule abſolv, 20 Jahre im Fach. aller⸗ 
erite Kraft, flotter Arbeiter, zielbewußt, guter 
Kaufmann und Organiſator, verfekt in der 
Käſerei, Schwememaſt und Impfung, ſucht 
ſich zum 1. Januar 1935 zu verändern. Gehalt 
Offerten unter J. 7614 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


. — nee 
Suche v ſof. od. ſpät. Evgl. Landwirtsiohn, 28 Baubla in beit. Lage 
Stellung als Wirt od J. alt, m. all. Landarb 

Wiriſcha ter od. Hof⸗ aufs beite vertr., kann zu verkaufen 
verwalter, Bin mitſa. ſelbſtänd. wirtichaft., 
allen Arbeit. vertraut ſucht geſt. auf erſtklaff. 
lege ſelbſt Hand an. langjährige Zeugnlſſe 


beherrſche die polniich 

bee: I Seackes eva, 55x Stellung als Knecht 

Balsam-Mag Nr. I beSechupden alt. Off, unt, O. 7380 von ſof od ſpäter Gert 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.] Offerten un er M. 356 


a d.Geichfl.d. Zeitg. 5 Engl. Vollblut 45 Simmer- Bol 


und detail, ſowie Ge⸗ Junges, AMT 
treidehandig., der poln. |ordenti. Mädchen 
Spr. in Wort u. Schrift 17 Jahre g. ſucht Stella. 


I: It mit Fa. 
cüheetfeniter wenne Er 
unverglate Blihrüt. unt K. 3687 a. d. ragen Sienkiewitza 6. und Küchen 


1 d HfHUNUO DUNDU HUN IOI 


Alle Evangeliſchen 


der Stadt Bromberg treffen ſich in der Paulskirche 
‚a am Sonntag, dem 18. November, 5 Uhr nachm. zur 


e 5 Sans 8 400⸗Jahrfeier der deutschen Hill 
Maksymilian Poëwiardows ki 


im 53. Lebensjahre. 


Mitwirkende: Der Bachverein, über 100 ungmänner ng 
Jungmädchen. Anſprache: Sup. Aumann. 


Die Eygl. Kirchengemeinde 


ein guterhaltener, el 


Dampfkeſſel 


6 bis 10 Atm. Ueberdruck 
ca. 12 m 2 Heizfläche. 
Angebote nebſt genauer Beſchreibung 
und äußerſter Preisangabe erbittet 


Fa. H. B. Moeller & Co. 


Brodnica n. rw. 


A. Sko upki 99 


PRautınrzellen am 
Bauparzellen aber eee 
an di ul. Kulawſta 148. Keed. 


ünſtig zu verkaufen 
Rah, See 2. m. 2. Ecke Sientiewich 


3 


Sp. 2 0. op, 


nahe as 


b verm. 
dees aisle 55 * 


Eine 


4% br. Henalt, zu- mit Jentralbeiz 10 


ſtammung. 


175 5 
Stütze Mie n nene Mdoel 75 een BeTn 
empfiehlt zu ſehr gün⸗ Angeb. mit Pr 
ſtigen Preiſen. Nimmt 219 ia 
EN an zum tom. | G-Urban,® Sant 
ab e e ed. u immer Ben 
a el, ganze Woh⸗ Pr 
nungseinrichtungen 2. -Simmer- 
e 
reiw. Verſteiger. führ 
schnell reell u. bill. durch Bonn, 91. = zu 
A. r mer u. Küche, 5 


geritten. da Gänge, zu . 
ruhig, exſtklaſſige Ab⸗ Jul. 


bürger. Perf. f. ſämtl. mit 8 jähr. Prax. ſucht 

landw. Buchführung v. ſof, Stellung. Näh. 

Kaſſenweſen, Steuer⸗ S enkiewicza 6. W. 3. G 

PF L. 1 E 8 E ſachen. Guts vorſteherſ. Evangeliſches, beſſeres] Starogard. 27661 

N 2 u a er ſucht 

weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, eider Landesſprachen Stellung als 
in Wort und Schriftſod. zur ſelbſtänd. Füh⸗ 

Steinzeugfußbodenplatten mächtig. Kaution und|rung eines Haus gelte. 
liefert mit lachmännischer Ausführung He en Band. Off. u. F 3694 a. d. G. d 3. 
Feliks Pietraszewski eſchäftsſt. d. Zeitung Beſl., aläubiges Sand- 
U Geſchäftsſt. d. Zeitung mädel ſucht of. Gtella. 

als Stuben: od. Haus⸗ 
Off. unter 


D. 3689 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zeita. erbeten. 


nlagen erbte e 


als Turnier- od. Ge⸗ ulica Grunwaldzle 75 


b eitpferd, 
erhard cer Geſucht zn ga 


su 


eis 


konz. Auft. u. gerichtl. verm. Sdanıta 7. 
vereib. Sacher 
Gdanfka 42/2. Tel. 1554 


Sala Liceytacyjna. 7345) Witwe m 1 


tändig, Kiene Wobnun, | — 
Stube u. ur He ener 


Epeile-, Schlafzimmer fee aei, ir Den der 


ür Hausbereimig- Ben 


zu verkf. Be, bezw. 


- 2 x Mor 3. 
1 flo Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas Gelen e e Tiſchlerei Kosciuszki 8. tierſtelle ubernehſſen 
Glaſertitt u. Glaſerdiamanten liefert Forſtma nn Auimärterin Zaaes: nn nn dk: Sn 1 zusd 15 
Chelminifa 38. eſchäftigung von ſogl. . 
A. Heyer. Grudziadz. . 180 mit Faſanerie vertraut, oder 1. 12. Off. unt. H. Kaufe a Möbel ſowie die Geſchſt. d. 22 2 


Frübbeetienkkerfabrik. ee te gratis. verheir.. ſucht vom 1.1. 
; 8 35 als Förſter, Unlanen- 
jäger oder ähnliche 

Gute Zeugn.“ 


Wo? Fand wirt, Sternen Empfehlunaen. 


Angebote unter U. 7696 


Uhrmacher 7907 wünſcht, da es ihm an 
und Goldarbeiter. Damenbekanntſchaft 


Erich Luckſzat. gefährtin m. Vermög. 
Radio⸗Anlagen billigſt 
vertraut iſt, mit guten 


5 rat“ si 5 605 an Empfehlungen. - Awigtewa 20.31.2825 
ie Geſchſt. dieſer Zta 
Vela! 9 Jüng. Fräulein. ev., ſucht Stellung Pripatarundſtück 3705 Koſſala 113. 


1935 od. ſpäter. v. 50 —80 ag. fü 1180 
usführliche 
43 J., lolide, ſtrebſam, ſtändiger Familie, mit 4. D. Geſchſt. d.3eita.erb. | Angeb. unt. D. 2287 an|4-fedrig, 1 neuer Sir l. 5 


von gutem Aeußern |P 
Zeutich. Selbftinferent. u. Charakter. aus an⸗ Ungebote unt. C. 7566| geiucht. 


oder Einbeirat in eine|30 Jahre alt, verh. der Monaten für 5500 2 


f u: verkäuflich durch 
größere Landwirxtſchaft. in allen Arbeiten gut] A. Knodel, Grudziadz 


alle ander, Gebrauchs ⸗ 


die wſt. d. 
—— — gegenſtande. 


Melniany 22 5 8,L. Möbl. 3 Zim 


Aa Om 
Spiegel FE malt, m 
Bormanita1s, Wohng.!. | Danzineritr. 62: * 110 


700 Moty Prima Fahrpelz But möbl. gimme 


Schuppen“ preisw. zu zu vermieten. a 
verkauf. Off. u. R. 


a. d.Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


ad, deſchſt. d. Zeitg.erb. Schönes verkaufen 


MPomorſka 35, fehlt eine treue Lebens · Fo irſter . ins haus 


Gerth. 


A. 3635 Kordeckie a0 18. 


Kutichwagen, 


Halbverdeck, verkaufe. 


angenehmes Weuhere, etwas Vermögen ſehr Brennerei. Beripalter An.-Exv. Wallis, Torun, | beitswage 


nerei u. Landwirtſchaft 
gut bewand. d. deutſch. 
u. poln. Spr. in Wort u. 


Gutsverwalter, Jung⸗ Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

aei., kathol., 48 Jaste Landwirt u. Kaufmann 

baldig. Heirat Fend 105 J. a., - 2 
t 

baldig. Heirat eu ath., gut. Char. recht vorhanden, un 


brifräume und Garten, 
ſof. preisw. geg. bar zu 


ſchuldlos geſchieden, Stellung 20 Suche von ſofort ein 
angelegenheken Nitenn. zu lernen. Offert. wünſcht ſich zu 4 F. Malinowſti 20 autgehendes Handels; 
mögl. m. Bild u. A. 7564 [raten. Gefl. Off. unt. B. Brennerei⸗Berwalter Grundſtück (Ko onial 


7674 verk. Lotte. 
Ein Geſchäftsgrund⸗ 


U ftarfer Michwagen Wes vlögzlch. dh 


n 


tb: 
1 5 


p. Lochowo, pow. Byd 


zus geſucht einen ge⸗ 


brauchten aut erhalt re 


Geldſchrank 2 zu ver e 
Spr. pacht. G 
Schr. mächtig. Brenn⸗ SE I Größe 90 cm e Auga 47, W. — 


Spar» u. Darlehnskaſſe 
Krölikowo, p. Szubin. 
Kaufe dauernd 7408 
gebr. landwirtiaiti. 


a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb.!3676 b. „ D., warengeſch. m. Reſtau⸗ 
ptoꝛeb- chſt. d. Zeitg. erb. 36 76a. d. Gſchſt. d. Zt. er e D., Ba oder ein Gate) uk 
genten aus» 


„Mene ‚Stellen Krennereigehilfe) 


Off. unter T. 7692 an 


ER Rechtsberatung. 
St. Zanaszak 
obronca prywalny 
|| Budgoszez unverheiratet, ſucht Stellung egg d. See. 


für 1800 Morgen mit Saat⸗ und Viehzucht 
per 1. 1. 1935 ev. ſpäter geſucht. Erforderlich 


vorſteher⸗Geſchäfte. Intereſſe für die beſ.] a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


nenden, on 4 
melden unter 
dieſer Zeitung. 7697 Herſteller lonkurren“⸗ 


Junger Mann 


Kindergärtnerin uch erkranken voten 


„Jahre alt, in Ver⸗ u. 3. 3422 an d. G. d. Zt. 


haushalt, bei zeitgem. 


brennerei geſucht. An⸗ bild u. Gehaltsforder. 


Gerhard Roch, Myrnce, 
8lunter P. N an die 


poczta Bar!ozno, pow, 


mit Olgalzechowa, Paula Wesseiy 
Las era ‚Hilde. Stolz, Adolf Mohihrüch 
. Hans. Moser, Walter Janssen 


in vollständig deutscher Sprache. sow. dig Wiener Philhanmonıker 


die Geſchäftsſtelle der Silenhandlung 


Deutſch. Rundih. erb. Haussu. Rücengeräfe 
R eit 50 Jahr. beſte ut 
ee eee 
„Mm. „der Sta 
praxis, 3 Jahre alt, ſofort preisw. 1 Bleiverglaſung Bodgolach 2 er 


22 eee 
a abzugeben. 3605 | 
nach allgem. Disp. feibftändig wirkihaftend, mille 9b. a. Pachtung |R0lonialın, « Geimäit| „Sean Maaute Sdr 198 155 Ai 
em. 15 e an wir arten mühle. o achtung 
* 15 8 b. 13. 12 oder 1.1.1985 |(Edladen) billig zu ver. Kaufe 200 Itre grüne die Feder, 


Kaution vorhand. Gefl. kauf. Zu erfrag. Okole, 5 | bi 
il vin Kenntnis der polniſchen Sprache und Guts-| Offerten unter J. 7562 Cheiminifa A Laden.) 0 klel en et = 7 
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3466 und bitt 
Betriebs i N II ſte Kräfte, di 
über längere Drazis und beſte En ne en Mühlenwerkführer Billiges Planino 


Maſchin. u. Geräte 


aller Art. Genaue Be- 


ſchreibungen u. Preiſe 
bitte unter Adreſſe 


Swiecie, Skrzynka 
Pocztowa Nr. 18. 


Nipreſſe m. Subehöt 


zu verkaufen. 


e Yantje dal 


Suche zum 1.12. ev. geb. Ae e 5 mie der Bromberger Geflügelzüchtervete 


Sonntag. 18.9 


tte um bemus 
itertes Angebot. 7627 Ein N = 
Burandt,Gr.Trampten, wie Üblich. 


ch mit Zeugnisabſchriften mitchroßmühlenpraris kauft Pomorſta 27, eie Stadt i ende 
9 Die Seca dete 24 "Sabre alf, umderh. ft ® U 6. Freie Stadt Danzig.! Die Bühnen! 
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gegr. 1891, veranſtaltet 
gl 


Willy Forst’s Meister- 
werk ist ein Spitzenfilm 
höchster Qualität, von 
\errlicher Ausstattung, 
meisterhafter Photo- 
xraphie, Spannung und 
entzückender Musik, — 


Ber Deut nein | 29 Sinkern 3. und Koutton borgen Sr If GEMEINIHAFEMIE dem hiefigen Kanluchenzüchterbe 


in den Tagen vom 7. bis 9. Dezember eine große N) 


Kahrau] als Lehrling e entnesi ass EMO von Geflügel, Tauben un Ran 


ellung. 7699 in dem Saal von Herrn Wichert, Alt Bromberg. 
Anmeldungen bis zum 20. November bei 


Geſchſt. d. Zeitg. erb. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. Starogard. 7701 E. Jaworſti, Won 


N 


Namen 


Maskerade iet nt 
Film, den man nie 
vergißt. 
Wir bitten das vereut® 
Publikum, möglichst VO} 
Beginn der Vorstellu 
zu erscheinen. 


nens 


Pommerellen. 


8 15. November. 
| Betrüger werden geſucht. 


mt „Setaumer Zeit treten in den Wojewodſchaften 
iner mit Gn und Poſen zwei junge Leute auf, von denen 
das Milit utsbeſitzern Verträge über Strohlieferungen für 
wveiſen ka är abſchließt und dabei gute Fachkenntniſſe auf⸗ 
erklären un. Da er durchaus vertrauenswürdig erſcheint, 
ſich die Landwirte zur Strohlieferung erbötig. Die 
bormation 2 7 werden dann zu irgendeiner Militär⸗ 
zahrendd beſtellt und müſſen dort abgeladen werden. 

urageb eſſen begibt ſich der „Vermittler“ in das 
Ahlen läßt ſich das Geld für die Lieferung aus⸗ 
5 Du verſchwindet damit durch einen anderen Aus⸗ 
95 urch dieſes Verfahren wurden z. B. ein Landwirt 
goth Kreiſe Culm um 87 Zloty, ein anderer gar um 
8 7 geſchädigt. Ahnliche Schwindeleien wurden übri⸗ 
lich 11 in Bromberg ausgeführt. Um des Betrügers 
belgen Jabhaft zu werden, veröffentlicht die Polizeibehörde 
Meter e Beſchreibung von ihm: etwa 26 Jahre alt und 1,72 
Dare groß, ſchlank, längliches braunes Geſicht, brünett, 
Flagerte d oben gekämmt, ohne Bartwuchs, ſchwarze, tief⸗ 
55 5 Augen, dünne längliche Naſe. Der Mann ſieht 
beredt. ſympathiſch aus und iſt im Verkehr höflich und 


5 F 
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Graudenz (Grudziadz) 


In Sachen des neuen, automatiſchen Telephons 


bibt das I 
borgen Poſtamt folgendes bekannt: Es iſt beobachtet 
Gelegen daß manche Telephonabonnenten nicht von der 
bie genheit Gebrauch gemacht haben, ſich im Telephonamt 
for ah abung der neuen Apparate erklären zu laſſen. 
vor, 150 eſſen kommen viele Beſchädigungen der Automaten 
luce d s ſowohl den Abonnenten wie der Zentrale Ver⸗ 
Den; erurſacht. Es wird daher wiederholt auf die Not⸗ 
dem digkeit für die Teilnehmer aufmerkſam gemacht, ſich in 
Mu [af ebrauch der Apparate im Telephonamt unterweiſen 
von 10— Die Möglichkeit hierzu iſt während der Stunden 
2 13 und 15—19 Uhr gegeben. 
dem erner wird vom Poſtamt darauf hingewieſen, daß in 
des Bunen Telephonabonnenten⸗Verzeichnis die Nummer 
age orſtehers des Poſt⸗ und Telegraphenamts Nr. 1 falſch 
degeben iſt. Sie iſt 1010 und nicht 1003. 
kanten neuen, für den automatiſchen Telephonbetrieb er⸗ 
N ſieſer Flügel des Hauptpoſtamtes befindet ſich, wie bei 
lichen Gelegenheit mitgeteilt ſei, oben die von den Staat⸗ 
fad Tele⸗ und Radiotechniſchen Anſtalten (Panſtwowe 
den + Y Tele⸗ i Radjotechniczne) eingerichtete Zentrale für 
liegen sphonifehen Fernverkehr. Es iſt dies die achte von 
trale Anſtalten im Laufe des Jahres 1934 erbaute Zen⸗ 
er genannten Art. Was dort bei einer Beſichtigung 
Hit auffällt, das iſt die gegen die bisherige Weile ganz 
N in geſtaltete Tätigkeit der Telephoniſtinnen bei der 
ellung der Verbindungen. Die Signaliſierung ge⸗ 
0 ces jetzt mittels verſchiedener farbiger Lichtchen ohne 
a Geräuſch. Die techniſche Ausſtattung ermöglicht den 
ſüllephoniſtinnen, ergiebiger zu arbeiten. Über der Aus⸗ 
Nele ng und der Geſamtgeſtaltung der Wirkſamkeit der 
ütephoniſtinnen wacht das Auge der Kontrolleurin, die 
lfe ſpezieller Einrichtungen von ihrem Platze aus 
enau zu verfolgen und zu prüfen in der Lage iſt, und 
auch die ordnungsmäßige, ſichere Abwicklung der 
bsichsmeldungen und Anſchlüſſe. Jede Bewegung be⸗ 
Aobstechniſcher Art der Telephoniſtin wird durch farbig 
ſignale gekennzeichnet. 7 


. 


Ales g 


1 
Laubenbrand. Die Feuerwehr wurde Dienstag 
dem Hauſe Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 14 gerufen, wo 
an isher noch nicht aufgeklärter Urſache in der Garten⸗ 
gebe von Jozef Krolik Feuer ausgebrochen war. Die 
chr erſtickte den Brand. Vernichtet wurden Hausgerät⸗ 
I Wäſche ſowie eine nicht unerhebliche Menge Tors. 
Schaden beträgt ungefähr 100 Zloty. 


2 Graudenzer Glücksſpieler auf Reiſen. In Löbau 
ide dieſer Tage eine aus fünf Perſonen beſtehende un⸗ 
tere Spielergeſellſchaft feſtgenommen. Es waren dies 
ef Petrykowſki aus Neumark (Nowemiaſto), Wla⸗ 
aw Görſki aus Rypin, Fr. Chechlowſki und Jan 
ma'nowſki aus Graudenz, und Fr. Kopezyüſki 
Strasburg. 
axe nach Löbau gefahren. Dort nutzten die edlen Ge⸗ 
R mit dem ſog. „Mäuschen“ -Spiel 

geht dabei um das Erraten des unter einem von 
Holzkegelchen verſteckten „Mäuschens“ in Geſtalt eines 
chens. Außerdem neppten die raffinierten Unterneh⸗ 
lat naive Leute mit dem berüchtigten Dreiblatt. So verlor 
gun eine ſtattliche Anzahl Einfältiger je paar Zloty, einer 
20 Zloty. Die Polizei überraſchte die Herrſchaften bei 
em ſchwindleriſchen Gehabe und ſetzte fie in Arreſt. 


a5 Ein unachtſamer Fahrer hatte ſich in der Perſon von 
duflaw Bujak vor dem Burggericht zu rechtfertigen. 
52: September d. J. war von ihm zwiſchen Gr. Tarpen 
V Tuſch der vorübergehende Franeiſzek Muſielak angefah⸗ 
ö m derartig verletzt worden, daß er längere Zeit im 
ben kenhauſe zubringen mußte. Das Gericht verurteilte 
dinge Ngeflagten zu 3 Monaten Arreſt mit dreijähriger be- 
FR Strafausſetzung. ü * 


| 5 Die Umwandlung von Holzzäunen zu Brennmaterial, 
ben ei Eintritt der kälteren Jahreszeit ſich ftets in verſtärk⸗ 
uamitz aße bemerklich macht, iſt eine beſonders fühlbare Ka⸗ 
Mat ät. Darunter zu leiden hat auch der ſtädtiſche Sport⸗ 
Nac, wie ſchon des öfteren berichtet worden iſt. In der 
uma um Mittwoch wurde die Umfriedigung dort wieder 
leich n einige Meter verkleinert. Die Täter konnten 
N aft anach als zwei Bewohner der angenehmen Nachbar⸗ 
0 I „Madeira“, namens Makowſki und Or⸗ 
x i, feſtgeſtellt werden. — Beſtohlen wurde ferner 
miljan Radziſzewſki, Courbiereſtr. (Kosciuſski) 
und zwar um 9 Hühner im Werte von 25 Zloty. * 
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N 


Das Konſortium war aus Graudenz per 


Dieeutſche Rundſchau. 


Nr. 262. 


Bromberg, Freitag, den 16. November 1934. 


Thorn (Zorun) 


Der Bau der neuen Straßenbahnlinie 

nach der Jakobsvorſtadt ſchreitet rüſtig vorwärts. Der Schie⸗ 
nenſtrang iſt ſchon auf der ganzen Strecke, d. i. vom Aus⸗ 
lauf der fr. Wilhelmſtraße durch die ul. Traugutta und ul. 
Lubicka bis zum Städtiſchen Schlachthaus, fertiggeſtellt. Die 
Schienen ruhen auf Eiſenbahnſchwellen. Gleichfalls beendet 
iſt der Bau der Endweiche in der ul. Lubicka. Am geſtrigen 
Tage hat man ſogar ſchon an dem Schnittpunkt der neuen 
Straßenbahnlinie und des Uferbahngeleiſes mit dem Einbau 
des in den eigenen Werken der Thorner Straßenbahnen ge⸗ 
fertigten Kreuzſtückes begonnen. — Entlang der neuen 
Linie 5 ſtehen bereits proviſoriſche hölzerne Pfähle, die zur 
Befeſtigung der elektriſchen Oberleitung dienen ſollen. Zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt werden dieſe Pfähle wieder ent⸗ 
fernt und durch Betonſäulen erſetzt. Mit der Montage der 
Oberleitung wird vorausſichtlich noch in dieſer Woche begon⸗ 
nen werden. 

NN MMM de 


000000000000040000020000000000900000490000000900C.00000000000000000090F500000900 00 


Die Chrenkarte der Nothilfe 


ift dein allerperfönlichfter Ausweis. Gib Acht, daß du 
fie mit Stolz tragen und zeigen. kannft. Sie ift der 
Ausweis deiner inneren Einftellung zum Dolkstum 


„eee ο h sure 
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Zum Unterſchied gegen die bereits beſtehenden Straßen⸗ 
bahnlinien weiſt die neue Linie 5 eine große Steigung bezw. 
Gefälle auf. Während die Straßenbahn in dem Abſchnitt 
von der Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka) bis zur Eiſenbahn⸗ 
brücke ein wenig bergab fahren wird, hat ſie die ganze ul. 
Traugutta entlang in die Höhe zu „klettern“, um dann den 
Reſt der Strecke ohne Berg- und Talfahrt zurücklegen zu 
können. Die Maximalſteigung des Geländes der ganzen 
Linie beträgt 2,5 Prozent, d. i. 2½ Meter auf eine Entfer⸗ 
nung von 100 Metern. Dieſe Steigung wird aber den Thor⸗ 
ner Straßenbahnen keine Schwierigkeiten bereiten, weil ſie 
ohne weiteres imſtande ſind, eine ſolche bis zu 10 Prozent 
zu bewältigen. 

Das ganze Terrain, durch das die neue Straßenbahn- 
linie geführt wurde, bedarf noch der Regulierung. Dies 
betrifft vor allem die Leibitſcherſtraße, in der das Straßen⸗ 
bahngleis unterhalb des Straßenniveaus liegt. Dieſe An⸗ 
ordnung mußte ſchon aus dem Grunde getroffen werden, 
weil ſonſt der für die „Steigfähigkeit“ unſerer Straßenbah⸗ 
nen genannte Prozentſatz überſchritten worden wäre. — Die 
Regulierungsarbeiten der ul. Traugutta und ul. Lubicka 
werden ſofort nach Eröffnung der neuen Straßenbahnlinie, 
vielleicht auch ſchon nach den erſten Verſuchsfahrten, in An⸗ 
griff genommen. Die Freigabe für den regelmäßigen Per⸗ 
ſonenverkehr wird etwa Mitte Dezember erfolgen. * 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh 


faſt unverändert 1,14 Meter über Normal. — Im Weichſel⸗ 
hafen trafen die Schlepper „Kozietulſki“ mit je einem 
leeren und beladenen Kahn aus Warſchau ſowie „Uranus“ 
mit zwei beladenen Kähnen aus Danzig ein. Schlepper 
„Szopen“ fuhr mit einem Kahn mit Getreide nach Brom⸗ 
berg ab. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Krakus“ bzw. „Mickiewicz“, in entgegengeſetzter Richtung 
„Eleonora“ bzw. „Goniec“. f * 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 15. Novem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 22. November, mor⸗ 
gens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag. 
18. November, hat die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod 
Orlem), Altſtädtiſcher Markt (Rynek Staromiejſki) 4, 
Fernſprecher 7. ö * * 

* Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr kann am heutigen 
Donnerstag auf ein 25jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken. Sie wurde am 15. November 1909 mit neun Mann 


Graudenz. 


D irchl. Marhrichten. 


> y 
H. C. U. Liedertafel, Graudenz f. Sede 


72. Stittungstest. inn ee 


s 


Abendmahlsfeier. 


5 
0 5 Grau⸗ 


7 Am Sonnabend. dem 7. November 1934. enz, Ogredowa 9—11. 
Sorm. 9 Uhr Morgen⸗ 


abends 8.30 Uhr im Gemeindehause: 5 
andacht, 6 Uhr Evangeli⸗ 


Großes Fest-Ko t «| fation, 7 Uhr Jugendbund. 
Dirig. Karl Julius Konz ef a Es wa 


1 k 1 f Kleid“. ½% 1 Uhr Kinder⸗ 
unter l . funde in Treul, 2 ler 


Werke von Haydn u. Wagner, Volkslieder. 0 a A 


ERNANNT 


* 


Jugendbd. i. Trenl. Diens- 
Trotz großer Unkosten sind die Preise tag /8 Uhr Geſangſtunde. 
wie folgt herabgesetzt: N 


Mittwoch 2 Uhr Bußtags⸗ 
1. Platz 1.50 1. 2. Platz 1.00 zl, Schüler- 3 
5 


DN 


feier in Treul, 5 Uhr Buß- 

karten 0.50 zt. 7 2 rag 
2 t i 

Vorverkauf: Richard Hein, Rynek, Emil Des re 5 

Romey, W Franz Welke, ulica 0 Ur Kinderſtunde, 8 Uhr 

4 


8 egionòw 1. Jun: männerſtd., 4,8 Uhr 


i — Muſitſtunde. 
Anschließend Fest- Ball. a 
Der Vorstand. 


dient, don. Kindergottes. 
J. A.: Franz Welke. ze A 


. dienſt. Mittwoch (Bußtag 
c. ‚ ee DDD 
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10 Uhr Gottesdſt. Beichte. 

Klodtken. 4 Uhr Got⸗ 
tesdienſt. 

9 Mittwoch 
(Bußtagı 3 Uhr Gottes 
dienſt, Beichte.“ 

Rehden. 10 Utz Gottes⸗ 
»[dienft, ½ 12 Uhr Kinder⸗ 
gottesdſt. Mittwoch (Buß⸗ 
tag 10 Uhr Sottesdſt. “ 

ürſtenau. Mittwoch 
(Bußtag 2 Uhr Gottesdſt. 

Schwetz. 10 Uhr Gottes⸗ 

dienſt. 2 Uhr Eröffnung 


—— 


gemeindehaus Graudenz r Seer, 


Die Reitanrationsräume bieten jeder⸗ 
zeit angenehmen Aufenthalt. 


Vereinen und Geſellſchaften 
ſtehen die Räume bei vorheriger 
Anmeldung zur Verfügung. it e 

Tuchel. Vorm. 10 Uhr 

Viſitationsgsttesdſt. Sup. 


CCC ccc 


7 eppiche 


Reelle Bedienung 
Niedrige Preiſe 


Teppiche Gardinen, Wollitoffe, Seiden. 


„„ ans 
3 neue Wagen 

des Kindergottesdienſtes] 3. verkaufen. Fleiſcher⸗ 
wagen (Berliner), Ge⸗ g 
ſchäftswagen u. Kaſten⸗ zu verkf. Budgofta 58, Dußtag) 10 uht Gottesdſt. 
wagen, 2 Zoll. Nowak, W. 4. Beſichtigung von 
Torun, Lubicka 39. 7621 10 bis 12 Uhr. 
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gegründet, von denen ihr heute keiner mehr angehört. Die 
Wehr hat in dem Vierteljahrhundert ihres Beſtehens recht 
oft Gelegenheit gehabt, die Notwendigkeit ihrer Exiſtenz zu 
beweiſen und iſt auch heute ein Sicherheitsfaktor, den kein 
Bürger miſſen möchte. Die techniſchen Einrichtungen, über 
die unſere Thorner Feuerwehr aus der Zeit vor dem Welt⸗ 
kriege verfügt, finden ſich im ganzen Staatsgebiet in gleicher 
ausgezeichneter Weiſe nur noch in Bromberg und Kattowitz. 
— Wenn wir dem Geburtstagskind heute gratulieren, ſo 
wünſchen wir ihm nicht wie bei geſchäftlichen Unternehmen 
rege Steigerung des Umſatzes (in dieſem Falle alſo der 
Brände), ſondern im Gegenteil recht wenig Arbeit, dafür 
aber um ſo größere Erfolge im Ernſtfalle! * * 

v Die Geldſpenden für die Opfer der Hochwaſſerkata⸗ 
ſtrophe erreichten lt. Angaben des ſtädtiſchen Hilfskomitees 
am letzten Sonnabend die Höhe von 29 203,61 Zloty. * * 

+ Auf Dummenfang ging ein Unbekannter aus, der ſich 
die Gelegenheit der Eröffnung der Marſchall⸗Pilſudſki⸗ 
Brücke zunutze machte und hier einen jugendlichen Rad⸗ 
fahrer anhielt, um von ihm „Brückengeld“ zu kaſſieren. 
Zum Glück hatte der Junge kein Geld bei ſich. Es beſteht 
durchaus die Möglichkeit, daß der gewiegte „Brückengeld⸗ 
Einnehmer“ ſein Feil mit mehr Erfolg auch bei anderen 
Radlern oder Fuhrwerken verſucht, deshalb ſei eindringlich 
vor dem Schwindler gewarnt. 9 

+ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde am 
Dienstag eine Perſon verhaftet und dem Burggericht zur 
Beſtrafung zugeführt. Zwei Perſonen wurden wegen 
Bettelei zwangsgeſtellt, zwei wurden wegen Trunkenheit 
und eine weitere zwecks Feſtſtellung der Identität aufs 
Kommiſſariat gebracht. — Neben drei kleinen Diebſtählen 
und einem Betruge kamen neun Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften ſowie zwei Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen handelsadminiſtrative Beſtimmungen zur = 


zeige. 
—A—A——— 


Nothilfe⸗Feierſtunde in Strasburg. 


Der Sozialausſchuß für den Bezirk Strasburg hatte 
für den letzten Sonntag zu einer Feierſtunde der Deutſchen 
Nothilfe, die im Hotel de Rome ſtattfand, eingeladen. 
Spruchbänder, die zur Linderung der Not aufriefen, und 
Werbeplakate der Deutſchen Nothilfe ſchmückten die Wände 
des Saales. Über der Bühne, die mit Lorbeerbäumen feſt⸗ 
lich geſchmückt war, las man in großen Lettern: „Schafft den 
Hungernden Brot“. 

Der Abend wurde mit dem „Ave verum“ von Mozart, 
ausgeführt vom Konojader Poſaunenchor, eindrucksvoll ein⸗ 
geleitet. In herrlicher, anmutiger Stimmenreinheit trug 
darauf Fräulein Ruth Kremin das „Vater unſer“ von 
Krebs vor. Es folgte „über Nacht kommt ſtill das Leid“ 
von Hugo Wolf. Mit viel Verſtändnis rezitierte ein Jung⸗ 
bauer das Gedicht „Der Arbeitsloſe“, worauf die Beethoven⸗ 
ſche Schöpfung „Die Himmel rühmen“, vom Strasburger 
Kirchenchor, ſowie „In dir iſt Freude“ von Giovanni 
Gaſtoldi, klangvoll dargeboten. Fräulein Kremins Klavier⸗ 
vorträge (Händel und Beethoven) zwangen jeden in ihren 
Bann. Pfarrer Birkholz ſtellte der von dem Eindruck 
der Stunde tief ergriffenen Menge die Notwendigkeit der 
Nothilfe dar undin ſeinen Ausführungen wurde darauf 
hingewieſen, daß unſere. Volksgemeinſchaft durch ein un⸗ 
heimliches Geſpenſt bedroht ſei, welches die Namen führe: 
Hunger — Sorge — Not. Dieſes Geſpenſt könne nur ver⸗ 
jagt werden durch den Geiſt der Kameradſchaft. Als wich⸗ 
tiges Glied habe ſich in dieſe Tatkameradſchaft unſere deut⸗ 
ſche Jugend einzuordnen. Nach einem Poſaunenſpiel 
hämmerten dann wuchtig die Worte in den Saal, die zur 
Tatbereitſchaft und zum Opfern mahnten: „Auf zum Kampf 
gegen Hunger und Not, auf zum Kampf gegen Elend und 
Kälte“, ausgeführt vom Sprechchor der Landbundjugend ſo⸗ 
wie der Mahnruf: „Deutſche Brüder ſind in Not, deutſche 
Brüder wollen Brot“, als auch das alle Ergreifende und 
Hinreißende: „Opfert für die Deutſche Nothilfe“. u 

Der ſtehend geſungene Feuerſpruch bekräftigte darauf 
das Gelöbnis zur Tat, und mit dem Hohenfriedberger 


Thorn. 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, den 18. Nov. 1934 
(25. n. Trinitatis) 

* Bedeutet anſchließende 
Anendwmahlsfeier. 
Evgl.: Inther. Kirche. 
Bacheſtr. (Strumykowa) 8. 
Vorm. 10 Uhr Predigt⸗ 
gottesdſt., Paſtor Brauner. 
Eroßöſendorf. 10 Uhr 


Größte Auswahl 
Hervorragende Muster 
Denkbar niedrigste Preise 


Gehrüder Jews, 


Torun, Mostowa 30. 
Das Spezialhaus für Möbel 
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— — und Teppiche Feſtgoltesdienſt unt. Rit⸗ 
— wirkung der Jugend zur 
Qualitätswaren >85) | Bierhundertjahrfeier der 


Lutherſch. Bibelüberſetzg., 
11¼ Uyr Kindergottesdſt. 
Ae 10 Uhr Leſe⸗ 
i i gottesdienst. 
finden Sie bei Ra Bora, om. 2 0 u 5 
Dt; D ottesdienſt, N 
. Grunert, Szeroka 32 Jungmädchen⸗„ 5 Uhr 

Jungmännerverein. 5 
Nudak. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt. 
Grabowitz. 10 Uhr 
Goltesdienſt mit Kinder» 
gottesdienſt. 0 
Sof gau. Nachm. 3 Ahr 
Gottesdienſt mit Kinder⸗ 
gottesdienſt. 
Reutſchkau. Vorm. 10 
Uhr Gottesdienſt, danach 
Kindergottesdienſt. Mitt⸗ 
woch Buß- und Bettag) 
10 Uhr Se 0 

ohenbauſen. Nachm. 
N 156 Gottes dienſt. 

ameran. / 3 Ahr Got» 
tesdienſt. 
Oſtrometzto. Bußta 
11 Uhr Gottesdienst. . 
Schlafzimmer eutmiee. 0 Uhr Kin, 
poliert, Spiegel, Regu⸗ der zottesdient, 10 Uhr 
lator, Fahrpelz u, a. m. Gottesdienſt. Mittwoch 
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Teppiche, Läuferstoffe 
ardinen, Möbelstoffe 


Große Auswahl! — Billige Preise! 
Dom Handlowy 


M.S.Leiser 


Torun, Stary Rynek. 7884 
LINIIEEEENTTETTITTTTETSLDTARRSEETEDDEONLRTTETLREHLLKLDNLRTDELLRRBIRES LK HIN 


> 


Led 


Lamm 


Seglein. Mittw. (Buß⸗ 
7008 tag) 2 Uhr Gottesdienſt. 
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ren Jahren. 
Matertal von geringerer Qualität angeboten wurde, for⸗ 


meiſten Beſitzer 
mußten. 


Marſch klang die einzigartige Veranſtaltung, die einen wür⸗ 
digen und eindrucksvollen Verlauf nahm, aus. 


Die ſchöne Summe von 104,97 Zloty erbrachte das Er⸗ 
gebnis der Opfergabe. Da die Durchführung der Feier⸗ 
ſtunde durch weitherzige Opfer ermöglicht wurde und keinen 
Groſchen Unkoſten verurſacht hat, kann dieſe ſchöne Summe 
reſtlos ihrem Zweck zugeführt werden. 


Feierſtunden können gewiß wundervoll und erhebend 
ſein, aber Stimmungen und Gefühle verfliegen bald. Maß⸗ 
gebend iſt der Wille und die Entſchlußfreudigkeit, die dadurch 
angefacht wird. Möge auch dieſe Feierſtunde der Deutſchen 
Nothilfe nicht als flüchtige Stimmung verrauſchen, ſondern 


den Willen und die Freudigkeit zum Opfer entfacht haben. 


Dann erſt hat ſie ihren Zweck erreicht. 


ch Berent (Koscierzyna), 14. November. Durch Ein⸗ 
bruch wurden aus dem Stationsgebäude in Liniewo 5 Zloty 
Bargeld und Marken im Werte von 7,50 Ztkoty geſtohlen. 


ef Briefen (Wabrzezno), 14. Oktober. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten dem Pferdeſtall des Landwirts Staron in 
Wittenburg einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen ein 
Pferd mitgehen. — Diebe drangen in den Hausboden des 
Anſiedlers Baß mierowſki in Zaskotſch ein und ent⸗ 
wendeten ca. 3 Zentner Getreide ſowie 50 Pfund Weizen⸗ 
mehl. — Dem Beſitzer Fr. Rembelein in Chetmoniec 
wurden von unbekannten Tätern zwei Schinken ſowie eine 
größere Menge Brot aus der Speiſekammer entwendet. 


ch Karthaus (Kartuzy), 14. November. Dem Landwirt 
Sobiſz in Podjaß wurden aus dem verſchloſſenen Stall 
zehn Gänſe geſtohlen. 

Die Verpachtung der Gemeindejagd Zawory erfolgt am 
18. d. M. im Haufe des Joſkowſki daſelbſt. 

tz Konitz (Chojnice), 14. November. Der Männer⸗ 
geſangverein Konitz hatte ſeine Mitglieder zu einer 
Abſchiedsfeier für das ſcheidende Vorſtandsmitglied Swiet⸗ 
lik am Dienstag ins Vereinslokal eingeladen. Zunächſt 
wurde ein ausführlicher Bericht über das 50jährige Stif⸗ 
tungsfeſt des Bromberger Männergeſangvereins „Korn⸗ 
blume“ erſtattet. Der Vorſitzende gedachte darauf in herz⸗ 


lichen Worten der Verdienſte, die das ſcheidende Mitglied 


feiner Mitgliedſchaft und feier 


in den langen Jahren und 
für den Verein ſich er⸗ 


15jährigen Schriftführertätigkeit 


worben hat und überreichte ihm als Andenken das künſt⸗ 
leriſch in Holz geſchnittene Vereinsabzeichen. 


Im Namen 
des Deutſchen Schulvereins ſprach deſſen Vorſitzender Stach⸗ 
nik dem Scheidenden den Dank der Eltern und der Schule 
aus und Herr Raſch übermittelte ihm die Glückwünſche 
des literariſch⸗dramatiſchen Vereins für feinen neuen 
Wirkungskreis und den Dank des Vereins für ſeine rege 
Mitarbeit. Herr Swietlik dankte allen herzlich. Darauf 
blieben die Mitglieder noch längere Zeit gemütlich bei⸗ 
ſammen. i 

Es wurden geſtohlen: Zwei Bienenkörbe Jan Cy⸗ 
ſewſki aus Kladau und ein weiterer Bienenkorb vom Gut 
Neukirch. Kartoffeln wurden dem Landwirt Kolinſki 
aus Klonia geſtohlen. Ein Damenfahrrad wurde Agnes 
Wojciechowſka aus Gockowice geſtohlen und ein Teer⸗ 
keſſel und Dachdeckermaterial Ignaz Lepak aus Mlynki. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 14. November. In der letzten 


Sitzung des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins 
Be der Schriftführer Czoſki einen Vortrag über die auf 


der Wofewodſchaftsverbandsſitzung beſprochenen Verbands⸗ 


angelegenheiten und beleuchtete hierauf mit auf Fragen ge⸗ 
gebenen Erklärungen die Kanaliſations⸗, Waſſerleitungs⸗ 


und Hypothekenintereſſen. 

Von dem Bauplatz des Pfarrhauſes in Kleinkatz wurde 
eine größere Menge Zement und Kalk geſtohlen. 

b Pruſt (Pruſzez), Kr. Schwetz, 13. November. 
letzte Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt war gut be⸗ 
ſchickt, beſonders groß war das Angebot von Rindvieh. Der 


Handel verlief jedoch ſehr ſchleppend. Für beſſere Milchkühe 


wurden 180 bis 250 Zloty gezahlt, während ältere Exemplare 
ſchon mit 50 bis 100 Ztoty gehandelt wurden. Auf dem 
Pferdemarkte wurden nur geringe Umſätze getätigt. 
das billigſte Pferd verlangte man 8 Zloty. 


* Benjan (Pedzewo), 14. November. Der Lodzer „Kul⸗ 
tur⸗ und Wirtſchaftsbund“ verſuchte wieder einmal, 
Dumme zu fangen. Am Montag, dem 12. d. M., veranſtaltete 


er in den Räumen der Penſauer Schule eine „große Aufklä⸗ 
rungsverſammlung“. Anders, als die Einberufer es ſich 
vorgeſtellt hatten, wurde die Veranſtaltung tatſächlich zu 
einer Aufklärungs verſammlung. Gegen die Ausfüh⸗ 
rungen des Redͤners proteſtierte Ing. Feldt, der z. Zt. in 
Penſau weilt, und der dadurch den Redner zum Schweigen 
brachte. Unter dem ſtürmiſchen Beifall der anweſenden 
Deutſchen mußte die Verſammlung geſchloſſen werden, ſo daß 


es zu keinen Mitgliedsaufnahmen, die geplant waren, kam. 


f Strasburg (Brodnica), 13. November. Das ſeltene 
Feſtder goldenen Hochzeit beging am letzten Sonn⸗ 


tag das Gottſchalk'ſche Ehepaar aus Neuhof (Nowydwör) 


hieſigen Kreiſes. Die Einſegnung wurde während des Got⸗ 
tesdienſtes in der hieſigen evangeliſchen Kirche von Pfarrer 
Birkholz vollzogen, welcher auch bei dieſer Gelegenheit 
das Glückwunſchſchreiben des Generalſuperintendenten und 
das Gedenkblatt des Konſiſtoriums überreichte. Das hoch⸗ 
betagte Paar konnte den Freudentag in voller geiſtiger und 
körperlicher Friſche feiern. 


Um ſein Fahrrad im Werte von ca. 80 Zloty beſtoh⸗ 
len wurde der Mühlenpächter Preis aus Michelau (Mi⸗ 
chakowo). Der Dieb hat, als das Rad vor der Drogerie 
Tomezak ſtand und P. ſelbſt ſich im Laden befand, geſchickt 


einen unbewachten Moment ausgenutzt, ſich auf das Rad ge⸗ 
ſchwungen und iſt damit in unbekannter Richtung ver⸗ 
ſchwunden. = 


{ x Zempelburg (Sepölno), 14. November. Der Mar⸗ 
tini⸗Markt wies einen ziemlich ſtarken Beſuch auf, ſtand 


jedoch im Zeichen der allgemeinen Geloͤknappheit. Auch der 
an dieſem Tage übliche Geſindemarkt hat — was man aus 
der geringen Anzahl der ſtellenſuchenden jungen Leute 
ſchließen konnte — nicht mehr die Bedeutung, wie in frühe⸗ 
Auf dem Pferdemarkt, auf dem nur wenig 


derte man 100—150 Ztoty für mittlere Arbeitspferde; ältere 


Tiere wurden als Schlachtpferde abgegeben. Der Rindvieh⸗ 


markt dagegen war außergewöhnlich reichlich beſchickt. Die 


Preiſe für jüngere Milchkühe ſchwankten zwiſchen 80150 
Ztoty, ältere Tiere wurden in größerer Anzahl von aus⸗ 


wärtigen Händlern erworben; jedoch lag der Handel im all⸗ 
gemeinen der „ wegen danieder, ſo daß die 
hre Tiere wieder nach Hauſe nehmen 


Der 


Für 


auch ohne Kenntnis der fraglichen 


Görings Belenntnis zum Rechtsitadl 


Programmatiſche Ausführungen vor der Alademie für dentſches Recht. 10 


Berlin, 15. November. 


Im feſtlich geſchmückten großen Sitzungsſaal des 
Berliner Rathauſes begann am Dienstag vormittag die 
fünfte Vollſitzung der Akademie für deutſches Recht. Der 
Präſident der Akademie für deutſches Recht, Reichsjuſtiz⸗ 


kommiſſar Dr. Frank, führte in ſeiner Anſprache u. a. aus: 


„Die Akademie für deutſches Recht iſt das ſtolze 
Inſtrument des ſtolzen Rechtswillens des Nationalſozialis⸗ 
mus und damit ein Inſtrument des Friedenswillens unſeres 
Führers. Sie iſt ſtolz darauf, die Geſchichte des Rechts⸗ 
willens und der Friedensſehnſucht des nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland auf rechtlichem Gebiete eingeleitet und einer 
neuen Blüte entgegengeführt zu haben. Es iſt nicht zuletzt 
Ihr Verdienſt, Parteigenoſſe Göring, daß das Gefühl der 
Staats⸗ und Rechtsſicherheit von Preußen aus, das Sie 
wieder ſtolz, frei und groß gemacht haben, über Volk und 
Reich ſich ausbreitet. Möge die Welt überzeugt ſein, daß der 
Nationalſozialismus vor der Geſchichte beſtehen will als 
Garant einer menſchheitsfortſchrittlichen Rechtsgeſinnung, 
und möge man aus dieſem ehernen und fundamentalen, aber 
auch unabdingbaren überzeugungsdrang unſerer Nation zum 
ewigen Recht unſcres Volkes verſtehen, daß auch in dieſem 
Augenblick unſer aller Gedanken unſeren Brüdern an 
der Saar gewidmet ſind. Denn das Recht Deutſchlands 
auf die Saar iſt das unabdingbare, von keinem Vertrag, von 
keiner Machtanwendung zu erſchütternde ewige Naturrecht 
wie das der Mutter auf ihr Kind.“ 


Dann nahm 
Miniſterpräſident Göring 


das Wort zu dem Thema: „Die Rechtsſicherheit 
als Grundlage der Volksgemeinſchaft.“ Der 
Miniſterpräſident führte u. a. aus: 

Auch wir Nationalſozialiſten erkennen die Bedeutung 
des Rechtes für das im Staat geordnete Zuſammenleben der 
Volksgenoſſen, durchaus an. Aber wir gehen dabei von 
einer natürlichen Lebens⸗ und Staatsauffaſſung aus. Das 
Primäre für uns iſt nicht der Einzelne, ſondern die Ge⸗ 
meinſchaftaller Volksgenoſſen. Deshalb nennen 
wir uns Sozialiſten. Der Staat muß dafür ſorgen, daß die 
Geſetze richtig erfüllt und ſachgemäß gehand⸗ 
habt werden, er muß jedem Gliede der Volksgemeinſchaft, 
jedem Volksgenoſſen, 
entſprechende Anwendung der Geſetze, d. h den Schutz der 
Geſetze garant eren. Das aber iſt Rechtsſicherheit. Nur 
dann können ſich die Kräfte des Volkes ſegens reich entfalten, 
wenn jeder Volksgenoſſe in der Gewißheit leben kann, daß 
ſeine Perſönlichkeit als Glied dieſer großen Gemeinſchaft 
geachtet und geſchützt wird, daß vor allem auchſeine Ehre 
vollen Schutz erfährt und daß das, was er ſich durch 
Ihaff:nde Arbeit erworben ooͤer was ihm von feinen Vätern 
überkommen iſt, ihm auch geſichert wird. 

Die vergangene Epoche erkannte vor allem keine aus⸗ 
aus: ichenden Möglichkeiten zum Schutze der Ehre an. Gewiß 
war alles andere geſchützt. Jeder Übergriff kapi⸗ 
taliſtiſcher Art konnte einen Rechtsſchutz finden, die 
Ehre des Einzelnen aber, ſie fand keinen Schutz. In den 
Zeitungen wurde die Ehre der Menſchen zerfleiſcht und zer⸗ 
riſſen. Schmutzkübel konnten über die hochſtehenden Volks⸗ 
genoſſen ausgegoſſen werden. Die Ehre war nichts, und 
wenn wirklich ein Mann in dem Bewußtſein, daß ſeine Ehre 
ihm das Höchſte ſei, zur Selbſtverteidigung dieſer Ehre griff, 
dann wurde er wie ein Verbrecher in das Gefängnis ge⸗ 
ſchickt. Darum iſt auch heute der Rechtsſchutz der Ehre ein 
wicht ſter Beitandieil der Rechtsſicherheit, denn er 
ſetzt alles andere voraus. 

Die Rechtsſicherheit iſt daher die Grundlage jeder Volks⸗ 
gemeinſchaft. Das gilt ganz beſonders für den national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staat. Dieſe Lebensform beruht nicht auf 
Furcht und Bedrückung und ſteht gerade um des⸗ 
willen im Gegenſatz zum Deſpotismus und Willkür. 


Ihre Grundlage iſt die wechſelſeitige Treue 
zwiſchen Führer und Gefolgſchaft. 


Es kann aber nicht in Betracht kommen, daß der national⸗ 


ſozialiſtiſche Staat ſeine Organe, ſeine Machtmittel einſetzt, 


um den in ſeinem Tun zu ſchützen, der etwas begehrt und 
Der 


erſtrebt, was der Volksgemeinſchaft ſchädlich iſt. 
Hauseigentümer, der unbarmherzig und ſkrupellos 
arme Volksgenoſſen um Nichtigkeiten willen obdachlos macht, 


hat den Schutz des Staates in dieſem ſeinem Treiben ver⸗ 


wirkt, denn er verſtößt gegen die Grundgeſetze der Volks⸗ 
gemeinſchaft, ſelbſt wenn er in ſeinem Tun den Schein eines 
Geſetzesparagraphen für ſich hat. Sie wiſſen, auf welchen 


geradezu unerhörten, menſchlich einfach unverſtändlichen Fall 
ich anſpiele, und ich verſichere Sie, daß ich, wie hier, auch in 


Briefkaſten der Redaktion. 


Johann Sch. in W.⸗Z. Es hat keinen Zweck, in der betreffen⸗ 


den Frage das Gericht anzurufen. Sie würden ſich nur unnütze 


Koſten machen. Die betreffende Frau konnte zu Ihren Guniten 
kein Teſtament machen, da ſie ſich vorher beim Eintritt in das 
Hoſpital, gemäß den Statuten der Anftalt, damit einverſtanden er⸗ 
klärt hatte, daß nach ihrem Tode ihr ganzes Beſitztum an die An⸗ 


ſtalt fallen ſollte. 


„Gertrud 5.“ Ihre Couſine hat weder an Ihre Mutter noch 
an deren Erben irgendwelche Anſprüche. Wenn ſie von der zu⸗ 
ſtändigen Stelle in Deutſchland einen Heimatſchein hat, dann kann 
ſie ſelbſtverſtändlich auf einen deutſchen Paß Anſpruch erheben. 


„Kündigung.“ Ohne ungefähre Angabe, wann die fragliche 


Notiz in der „Deutihen Rundſchau“ geſtanden hat, können wir 


danach nicht ſuchen alien; das wäre Zeitverſchwendung, und Zeit 
iſt Geld. Was den Gegenſtand der Frage ſelbſt betrifft, jo iſt es 
Entſcheldung klar, daß die Be⸗ 
ſtimmung des Mieterſchutzgeſetzes über die monatliche Miets⸗ 
zahlung auf die vertragliche Abmachung über die Kündigungsſriſt 
keinen Einfluß hat. Dieſe Beſtimmung des Mieterſchutzgeſetzes 
hat mit der vertraglichen Kündigungsfriſt nichts gemein. Die 
monatliche Mietszahlung beeinflußt die Kündigung nur dann, 
wenn in dem Mietsvertraa nur vereinbart worden iſt, daß die 
Wohnung monatlich ſo und ſoviel koſtet, und wenn über die Kün⸗ 
digungsfriſt ſonſt nichts vereinbart worden iſt. In ſolchem Falle 
iſt die Kündigung nur zum Schluß eines Kalendermonats zuläſſig. 
und ſie hat ſpäteſtens am 15. des Monats zu erfolgen. 
5 „ P. Nach evangeliſchem Kirchenrecht iſt die Miſchehe, d. h. 
die Ehe zwiſchen Perſonen verſchiedener chriſtlicher Bekenntniſſe, 
kein Trauungshindernis. Doch wird die Trauung grundſätzlich 
abgelehnt, wenn der evangeliſche Teil die nichtevangeliſche Er⸗ 
ziehung der Kinder verſpricht. Die Praxis iſt indeſſen oft milder. 


Die Doppeltrauung iſt nach evangeliſchem Kirchenrecht nur aus 


ſehr wichtigen Gründen zugelaſſen. Nach dem katholiſchen Kirchen⸗ 
recht (Codex juris eanoniei) iſt die Miſchehe verboten, doch wird 
auch aus wichtigen Gründen Dispens erteilt, indeſſen nur vom 
Papſt oder vom Heiligen Offizium und unter der Zuſicherung, daß 
nur die katholiſche Trauung erfolgt. 


die oroͤnungsmäßige und zweck⸗ 


großen Schädlinge beſonders aupacken. en 


Zukunft mit unerbittlicher Härte, ſoweit die Dinge HT 
gehen, durchgreifen werde, wie der 
Das Recht iſt ebenſo wenig Selbſtzweck eck tren 
Staat, und kein Staat, der ſeinem Weſen und 310 ihten 
bleiben will, kann ſich dazu hergeben, diejenigen n 
Tun zu ſchützen und zu unterſtützen, die gegen ſeint handel 
lichen Grundgedanken und Grundzweck fortgeſetzt ud 
Jeder einzelne der Gefolgſchaft hat den Anſpruch er gmeitt” 
der Geſetze, aber auch nur, ſolange er fich in der Vo 0 dieses 
ſchaft als wirklicher Volksgenoſſe im wahrſten Sinn K* 
ehreumkleideten Wortes bewegt. 5 1 Über 
Wir müſſen uns auch davor hüten, daß in eech 
ſteigerung des Rechts eine Zerſtörung des muß 
empfindens des Volkes eintritt. Das Recht. „ 
geſtaltet ſein, daß es irgendwo im Innern des el 
Volksgenoſſen Anklang und Widerhall findet, daß hren 
einfach vollkommen verſtändnislos über den Wolken 5 
in ſeiner juriſtiſchen Askeſe ausgedacht worden iſt, 8 diget 
es muß immer blut⸗ und gehaltvoll in nate bah 
Verbindung mit dem Volke ſtehen und aus dem Volks 
aus geboren werden. * 


Der Deutſche iſt von jeher ein rechtlich denkender i 


So hat gerade der Deutſche ſtets und zu allen geg 


abſolut erfüllen können; denn wir ſind Menſchen un niet’ 
n un em 


= 


Sehnſucht anzustreben. 4 
Untragbar aber iſt es für jede geſunde, nett 
Volksgemeinſchaft, wenn der einzelne ant des 
Volksgenoſſe das Gefühl haben müßte, er Id aber 
gewiſſe Angriffe ſchutzlos, ſeine Sicherheit liege 15, 
willkürlichen Entſcheidungsgewal schaft. 
befugter. Das bedeutet nicht Volksgemen om 
ſondern Willkürherrſchaft, das bedeutet nicht di and 
Nationalſozialismus für das Volk erſtrebte Kr onder 
Lebensfreude, nicht Vertrauen und Glauben, 0 fände 
lähmendes Mißtrauen und Furcht. Solche 38 
müſſen rückſichtslos beſeitigt werden . 
habe darum bereits im März dieſes Jah egen 
nachſichtig und ohne Anſehen der Perſon durchg iel l. 
als ich Nachricht davon bekam, daß zum Beil 
Stettin unſchuldigen Menihen auf Grund he. 1 
8 Jerdächtigungen ſchweres Unrecht zugefügt wurst 
Es geht auch nicht an — das habe ich ſchon am 1 allen 
1934 den Generalſtaatsanwälten und Oberſtaatsamt ge 
Preußens gegenüber unmißverſtändlich zum Ausb nn 
bracht — daß jemand ein Amt, eine Führerſtel jr 
im Staate ungeſtraft dazu benutzen kann, das Recht ME 
nationalſozialiſtiſchen Staates und damit den Willen 
Führers zu verletzen und dadurch den ihm untere es 
Volksgenoſſen Unrecht zuzufügen. Vor allem aber 
unmöglich, daß W 
in der Anwendung des Geſetzes, cha 
das gegenüber dem einen Teil der Voltsgemeinſeeil 
orönungsmäßig gehandhabt wird, vor einem anderen bor 
Halt gemacht wird, daß ein Teil der Volksgenoſſen 
dem Geſetz eine bevorzugte Stellung genießt. a alu 2 
Ein ſolcher Zuſtand würde eine unüberbrückbare 6 
zwiſchen dieſen Volksgenoſſen und dem übrigen Te des 
Volkes ziehen, er würde den Todeskeim für zen 
Recht, aber auch für jede Volksgemeinſchaft b. 5 
Eine wirkliche, auf Vertrauen und Achtung aufge 
meinſchaft aller Artgleichen iſt nur möglich, wenn alle, 
auch alle Teile der Gemeinſchaft von der Gewißheit 
drungen und erfüllt ſind, daß ihnen der Schutz des © 


Wir wollen doch nicht die Kleinen hängen ua die 
Großen laufen laſſen, ſondern wir wollen ner, er 


1 


nationalfozialiftiihen Staatsgrundſatz hat der Führer 
feinen: zwölf Punkten erneut klaſſiſchen und fundamen 
Ausdruck verliehen. 8 10 
Das beſagt noch nicht, daß jede Geſetzesbeſtimmun 
jeder Zeit ſtarr und ohne Rückſicht auf beſondere Werd 
des Einzelfalles angewendet werden muß. Die Organ 
Staate, die über das Recht und damit über die Rechtsſi — 
zu wachen haben, müſſen ſich jederzeit vor Augen rm 
daß ſie die Geſetze nicht um der Geſetzesanwendung art 1 
anwenden, ſondern aß fie ihre Tätigkeit ausüben, um een 
rechtigkeit üben zu können. Nicht auf den Buhl, N 
kommt es an, ſondern allein auf den Sinn und "in 
Geiſt des Geſetzes. Wir haben geſehen, wie gerad gen 
Privatrecht unerhörte Rechtsbrüche vorgekommen find. G . 


1 


. 
99 


* 
nt 
1 


da 


es ſich um eine Hypothek handelt, die vor dem 2. Juli 4% 
ſtanden iſt — die hypothekariſche Eintragung vom Jahre 
nur die Abänderung einer älteren Hypothek — können 
1. April 1933 ab nur eine Verzinſung von 6 Prozent ſal 
anſpruchen. 5. Sie können den jetzigen Beſitzer des Grun 
für die Zinſen in Anſpruch nehmen, wenn er auch nicht een, 
gener Eigentümer ift, Damit wären formell Ihre Fragen 
wortet. Zum Verſtändnis des Ganzen müſſen wir aber n 1 
ges hinzuzufügen. Der polniſche Zloty vom Jahre 1925, Br 
5,15 den Wert eines Golddollar darſtellen, beſteht ſeit 
nicht mehr; an feiner Stelle iſt ein neuer Zkoty entite) 
dem erſt 8,89 der Wert eines Golddollar darſtellen. Wenn 
den Golddollar heute in Zloty umrechnen will, dann ka 
ſelbſtverſtudlich nicht das Verhältnis der beiden Währn 
Jahre 1925 zugrunde legen, denn dann würde der Gäu K 
ein gut Teil ſeines berechtigten Anſpruchs kommen, ſon 1 
muß den Wert a U Zloty in Rechnung ſtellen, u 
Wertverhältnis iſt 1 Goldd Zloty, ſo da en 
nicht 10000 Zloty, fondern 17 202 Zloty zu beanſpruchen, 
Gegen den Rückgang des Dollarkurſes haben Sie ſich uch“ 
Eintragung Ihrer Forderung in Golddollar voll geſich m? 
ſich zu ſichern, bedurfte es nicht erſt einer Neueintragung 
1933, denn ſchon durch die erſte Eintragung waren 5 
ſichert. Aus Ihrer Anfrage iſt nicht erſichtlich, ob Ihre 
auf eine Landwirtſchaft eingetragen iſt, oder auf je Sch 
ehe! 
1 


Grundſtück. Sollte es ſich um eine landwirtſchaftliche S 
deln, dann könnten für Sie daraus Schwierigkeiten en 

folge der neuen geſetzgeberiſchen Maßnahmen zur Entſchu 5 
Landwirtſchaft. Das könnte aber nur geſchehen, wenn ll 
get 2 Zahlungsſchwierigkeiten wäre, was nicht der Fa! 

ſchein 5 


ER er A Fr * a 


a das Volk hinein und fragen Sie, ob das heutige 
2 recht, das aus kapitaliſtiſcher Einſtellung heraus ge⸗ 
Aush u iſt, nicht den ſchwachen Kleinen ſchützt, ſondern dem 
Asbeuter das echt zuſichert. Hören Sie ſich 


die homeriſchen Geſänge der beiden Anwälte 


8 Sie werden verſtehen, was Recht und was Ver⸗ 
bent Ein darſtellt. Ein geſundes und klares Recht muß von 
in Vertretrütelnen eigentlich ſelbſt vertreten werden können, zur 
5 es A ung des wahrhaften Rechts bedarf es eigentlich nicht 
51 nwalts. Es können Umſtände eintreten und vorliegen, 

ie die Anwendung der ordentlichen Geſetze geradezu 


4 zu ſchwerem Unrecht führen kann. 


NER . von den mit der Strafrechtspflege in weiteſtem 
artige etrauten Organen der Gemeinſchaft muß in der⸗ 
n Fällen erwartet werden, daß fie den Stellen, die hier 
kezenbeit der Gnade Ausgleich ſchaffen können, Ge⸗ 
b̃eiſpiel 
nach d 


und verurteilte, die in den erſten Monaten nach 
achtübernahme aus ehrlichem, kämpferiſchen Wollen 
Geſe nationalſozialiſtiſche Revolution gegen die beſtehenden 
ae verſtoßen hatten. Revolution bedeutet 
ven und revolutionärer Kampf führt bisweilen auch 
Erde kadlakeiten herauf zu Ungeſetzlichkeiten. Kein Volt der 

bier 4 55 über uns richten, weil im Laufe dieſes Ringens 
nicht “x da auch einiges geſchehen iſt, was in ruhigen Zeiten 
Volke orgekommen wäre. Revolutionen waren bei anderen 
bert ungezügelt und regellos. Die nationalſozialiſtiſche 
err hat ſich in unerhörter Diſziplin und Ge⸗ 
a and 5 chkeit vollzogen. Es erſchien mir daher widerfinnig 
N 770 Gebote einer wahren Gerechtigkeit widerſprechend, 
neigen die ſich in ſelbſtloſer Hingabe für die Sache hatten 
nicht Ben laſſen, unter Hinweis auf dieſe auch von ihnen 
ermöglichte Geſetzlichkeit der Revolution zu beſtrafen. 
. ber er Führer hat den Zuſtand der Revolution inzwiſchen 
„Nen eendet erklärt. Wir haben uns in die Zeit geordneten 
Ku nn föaues durchgekämpft. Der Führer hat in feinem 
den efiiegejeg vom 7. Auguſt 1934 noch einmal in hoch⸗ 


0 0 
beszigſter Weiſe Gnade geübt. Wer ſich jetzt gegen die Geſetze 


0 nn rates vergeht, handelt gegen den Willen des Führers, 
9 gegen gegen die Bewegung, gegen den Staatsgedanken und 
ER 2 5 unſere Weltauſchauung. Er verletzt damit die heilige 
8 et gegenüber dem Führer; denn die Treue der 
die B ſchaft heißt Gehorſam. Er handelt damit auch gegen 
Juhr olksgemeinſchaft, die vom Geiſte und Willen des 
hr 5 ers erfüllt und getragen wird. Das gilt für jeden, 
babe 5 jeden Volksgenoſſen. Wir alten Nationalſozialiſten 
eit 1 im Kampfe, haben in den langen Jahren der Kampf⸗ 
15 denen unſerem Führer gelernt, ſelbſtlos der Sache zu 
A Wir haben nicht gekämpft, um Vorteile 
vor anderen zu erlangen. 


7 
n 
8 Een wir das getan, ſo verdienten wir nicht den Namen 
e — Kämpfer, ſo verdienten wir nicht die Achtung vor 
8 ordern unſerem Kampf, die wir heute fordern können und 
6 Geſeg 9 Für uns gilt weiter in unſerem Kampfe das große 
8 allem des Führers: „Alles um des Volkes willen tun, in 
A nur an das Volk und feine Gemeinſchaft denken.“ 
babe ohn es führt, wenn wir dieſes Geſetz vergeſſen, das 
e de uns die Ereigniſſe, die wir in der Mitte dieſes Jahres 
5 harte mußten, mit erſchütternder Deutlichkeit gezeigt. Die 
N Fan entjchlofjene, Tat des Führers war auch deshalb 
meid erlich, um eine Zerſtörung der Rechtsſicherheit zu ver⸗ 
a 81 und damit die bedrohte Volksgemeinſchaft zu retten. 
ie iſt dieſe vielleicht größte Rechtstat 


1 vom Auslande mißverſtanden 


5 u den! Wie hat 2 zu erklären verſucht, hier habe Will⸗ 
worteberrſcht, hier ſei ohne ordentliche Gerichte verurteilt 
erleden und ähnliches mehr. Für das deutſche Volk iſt das 
dardigt durch das Wort des Richters in dieſer Stunde, des 
abr; der erklärt hat: In dieſer Stunde der böchſten 
ober r jet er allein der vom Volke gewählte Führer, 
Deorſter und alleiniger Gerichtsherr der Deutſchen Nation. 
g dem Aufatmen des ganzen Volkes, ſeine Zuſtimmung, ſeine 
7 Prachendrer bezeugte glühende Begeiſterung in jenen Tagen 
Volk en ein beredtes Zeugnis für das Rechtsempfinden des 
. 485. als alle anderen Dinge je vermocht hätten. 
Gerade bei den Richtern und Staatsanwälten liegt es, 
in Hand mit uns die neue Rechtsſicherheit aufzubauen, 
1 


Vo 
Lurnſahrt durch Polen. EB 
Brief einer Turnerin der Loges⸗Schule. 


Aus Anlaß des 75 jährigen Beſtehens des Männer⸗ 
5 Turn⸗Verein Bromberg, weilte neben einer Muſterriege 
der Deutſchen Turnerſchaft auch eine Riege von Turnerin⸗ 
Een der Loges⸗Turnſchule in Hannover in Bromberg. 
Turner und Turnerinnen entzückten ebenſo wie bei uns 
ſo auch in Graudenz, Poſen und Lodz die An⸗ 
weſenden durch ihre Vorführungen. Eine der Turnerinnen 
aus Hannover hat die Freundlichkeit uns einen Brief zur 
Verfügung zu ſtellen, in dem ſie die Eindrücke der Reichs⸗ 
deutſchen auf dieſer Turnfahrt durch Polen ſchildert. Wir 
wille dieſen Brief hier folgen. Die Verfaſſerin iſt, was 
vielleicht intereſſieren wird, die kleine exakte Turnerin mit 
dem Herrenſchnitt. Die Schriftleitung. 


ch ſtehe ich völlig unter dem Eindruck unſerer Polen⸗ 


‚AL 


. Ro 


TEN nie : 
0 nd kann das Schöne, was ich dort erlebte, noch nicht 
di ig faſſen. 


an Aber da kommt mir ganz plötzlich ein Ge⸗ 

ae mir Folgendes ſagt: Du könnteſt eigentlich mal 

un Furs einen Bericht darüber ſchreiben, denn deine Brüder 

Guns hveſtern möchten doch ſicher auch einmal wiflen, wie 

ich tue bei ihnen in Polen gefallen hat: Und ich muß ſagen, 

Al es gern, Sehr gern. 

ſo wir, acht Turnerinnen und ſechs Turner, wurden 

eutſch. Deutſchen Turnerſchaft zu Euch geſchickt, um Euch 
ich bes Turnen“ zu zeigen. 

we terhnen, daß wir immer an Euch denken und auch 

j gefreut nt an Euch denken werden. Wie wir uns darauf 

0 ledoch haben, daß ahnt Ihr ja überhaupt nicht! Bevor wir 

offen Pere Reiſe antraten, hatten wir, das ſage ich ganz 

Reise ſo manche Bedenken. Jeder, der von unſerer 


w 
Aeif 
ſchlas wußte, gab uns nur Ermahnungen und gute Rat⸗ 


f € 
lä l 
bios mit auf den Weg. Aber wir ließen uns nicht ent⸗ 
eſter n, im Gegenteil, jetzt war unſer Entſchluß nur noch 
le näher orden und die Spannung wuchs mehr und mehr, 
EEndliwir der Grenze kamen. 
noch an A hatten wir Bromberg erreicht. Wenn ich da 
3 den liebevollen Empfang denke, dann muß ich jagen: 
eine guten wir nicht erwartet! Im Nu waren 
N 0 
mung en, mich im Auslande zu befinden. Die erſte Vor⸗ 
ar ein rückte immer näher und dann war es ſo weit. Es 
ne große Freude für uns zu ſehen, wie begeiſtert die 


Gleichzeitig wollten wir 


edenken verſchwunden und ich hatte nicht mehr das 


—— ———————— ͤ ́Rͤ4◻?.u—ͤ—Uvé—“ ——— — 


von allen Seiten, aber im nationalſozialiſtiſchen Geiſt, der 
Verſöhnendes in ſich trägt. Volksgemeinſchaft verlangt 
Selbſtloſigkeit. Sie verlangt aber auch Vertrauen und 
hilfsbereites Verſtehen jedes einzelnen gegenüber 
den Volksgenoſſen. Falſche Milde, falſche Humanität ſorgen 
nur dafür, Rechtsbegriffe und Rechtsſicherheit zu unter⸗ 
graben, zu unterwühlen, zu zerſtü ren. Falſche Milde hat zu 
alten Zeiten die Rechtsſicherheit zerſtört, und den Staat ſelbſt 
untergraben. Entſpricht es dem Rechtsempfinden, der Rechts⸗ 
ſicherheit, wenn Raubmörder dem Steuerzahler noch 
weiter zur Laſt fallen ſollen, wenn ſie — gänzlich unſinnig, 
da ſie ja doch nicht wieder in die Volksgemeinſchaft eintreten 
können — nun ewig hinter Gittern leben ſollen? 


Hier iſt die Milde falſch verftanden! 


Hier iſt die wahre Milde die, jene Elemente zu ſchützen, die 
von ihnen angegriffen waren. Ich habe daher vom erſten 
Tage an rückſichtsloſen Kampf und Vernichtung allen denen 
angeſagt, die aus Selbſtſucht und aſozialen 
Trieben die Gemeinſchaft und ihre Glieder gefährden und 
ſtören. Ich habe grundſätzlich dort die Begnadigung ver⸗ 
weigert, wo Menſchenblut vergoſſen wax, wo gemordet 
worden war. Und der Erfolg? Sehen Sie ſich die 
Statiſtik durch, vergleichen Sie einmal die Raubmorde vor 
unſerer Machtergreifung und danach — Sie werden er⸗ 
kennen können, daß in einem Monat im Jahre 1932 allein 
in Berlin mehr Raubmorde geſchehen waren als im ganzen 
Jahre 1933 im geſamten Preußen. Ich meine, das ſpricht eine 
deutliche Sprache. 

Wir Nationalſozialiſten haben kein Verſtändnis für 
itberſpitzte Rechtstüfteleien. Wir lehnen es ab, 
jedem Querulanten und Denunzianten die Möglichkeit zu 
ungetrübtem Ausleben ſeiner läſtigen und gefährlichen Nei⸗ 
gungen zu geben. Wir bezeichnen es nicht als Rechtsſicherheit, 
wenn der Staat ſeine Organe und ſeine Machtmittel denen 
treulich zur Verfügung ſtellt, die unter dieſem Schutz ihn 
und ſeine Zwecke bekämpfen wollen. Das iſt für uns jeden⸗ 
falls nicht Rechtsſicherheit, ſondern Verbrechen am Volk und 
ſeiner Gemeinſchaft. 


Wir wollen aber alles tun, um dieſer Gemeinſchaft zu 
dienen, am jedem Volksgenoſſen Lebensraum, Lebensſicher⸗ 


3. Zloty 


monatlich koſtet die 


„Deutſche Rundſchau“ 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 
die Poſt beziehen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. November zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den 
Monat Dezember in Empfang zu nehmen. Wir bitten, 
von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch 
zu machen, denn fie verurſacht keine beſonderen Koſten. 
gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


heit, Lebensfreiheit und damit Lebens⸗ und Berufsfreude zu 
gewährleiſten und ihm fo die Möglichkeit garantieren, als 
Teil der Gemeinſchaft zu leben ind zu wirken. Das iſt das 


Rechtsbewußtſein, wie es in der Tiefe des deutſchen 
Menſchen ſtets gelebt hat. Das iſt die Rechtsſicherheit, die wir 
als Grundlage der Volksgemeinſchaft anerkennen und ver⸗ 
ſtehen. Und dieſe Rechtsſicherheit müſſen und werden wir 
erneut Tärken und ſtabiliſieren für jedermann und gegen 
jedermann. f 


Im Kampfe gegen falſches Recht und Rechtloſigkeit 
hat Adolf Hitler das Dritte Reich geſchaffen. 


Sorge jeder an ſeinem Platze, auf den ihn der Führer ge⸗ 
ſtellt hat, dafür, daß es in der Geſchichte des Reiches als das 
Reich der Gerechtigkeit eingeht mit dem altpreußiſchen 
Grundſatz: ; 


\ „Suum euique“ — Jedem das Seine! 
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Die Taltik der Juden | | 
im polniſchen Parlament. 


Gegen eine Verſtändigung mit Deutſchland — 
und gegen das Regierungsſyſtem in Polen. 
(O. E.) Warſchau, 15. November. Die „Gazeta 
Warſzawſka“, das Hauptorgan der zur Regierung in 
Oppoſition ſtehenden Nationaldemokraten, beſchäftigt ſich mit 
der Haltung der Juden im Polniſchen Sejm und zitiert 
dabei mehrere Stellen aus der Budgetrede des Vertreters 
der Juden, des Krakauer Oberrabbiners Dr. Oſias Thon, 
ſowie einzelne Abſchnitte aus einem Artikel des Abgeordne⸗ 
ten Dr. Rosmarin. Das Oppoſitionsblatt findet die 
Stellungnahme der Juden zum Staatshaushalt als in 
hohem Maße herausfordernd und nimmt in dieſem Falle ſo⸗ 
gar die Außenpolitik Becks und den Haushaltsvoranſchlag 
in Schutz. Abgeordneter Thon habe u. a. ausgeführt: 
„Es ſcheint mir, daß die Regierung darauf Rückſicht 
nehmen muß, daß 10 Prozent der Bevölkerung 
Juden ſind. Ob ſie damit zufrieden iſt oder nicht, iſt 


gleichgültig, aber es iſt eine Tatſache, daß ſie 3 Millionen 


oder 10 Prozent der Bevölkerung Juden in ihrem Staate 
hat. 
Mit einer ſolchen Minderheit muß man rechnen. 


Man muß auch mit den Empfindungen und Gefühlen einer 
ſolchen Minderheit rechnen und ſich ſagen, daß es der Re⸗ 
gierung nicht erlaubt iſt, ſich mit dem erbittertſten 
Feinde dieſer Minderheit zu verbinden.“ 

Die „Gazeta Warſzawſka“ erklärt dazu, daß ſomit die 
10prozentige Minderheit den übrigen 90 Prozent der Be⸗ 
völkerung Polens ihren Willen in der polniſchen Außen⸗ 
politik aufzwingen wolle. Als einen „aus dem Hinterhalt 
abgeſchoſſenen vergifteten Pfeil“ bezeichnet das Blatt eine 
weitere Stelle in der Rede Thons, in der er „von den mehr 
als 700 Millionen offen und Hunderten von Millionen ver⸗ 
borgen für die Armee beſtimmten“ Summen des Haushalts 
ſprach. Das polniſche Blatt wundert ſich, daß niemand aus 


Deutſchen von unſerer Arbeit waren. Wir haben uns 
aber auch angeſtrengt, um Euch nur das Beſte zu 
zeigen. Nach der Vorführung vereinigten wir uns dann 
alle noch zu einem gemütlichen Tanz. Nur ſchwer konnten 
wir uns von unſeren lieben Brombergern trennen. Wenn 
wir nun nicht länger unter Euch weilen konnten, Ihr lieben 
Bromberger, ſo habt Ihr es nur den Turnern zu verdanken! 
Sie mußten nämlich am Sonnabend wieder in Dortmund 
zu den Gerätemeiſterſchaften ſein. Und ich will Euch auch 
verraten, daß ſie dort, trotz der großen Anſtrengungen in 
Polen, ſehr gut abgeſchnitten haben. 


Unſer nächſtes Ziel hieß nun Graudenz! In Brom⸗ 
berg wurden wir in einen Autobus geladen und nun: auf 
nach Graudenz! Zuerſt dachte ich, ich würde nicht lebend 
dort ankommen, denn die Straßen ſind nicht gerade in beſter 
Ordnung!! Hätte ich nicht noch ein paar Stunden zum 
Schlafen gehabt, wäre eine Vorführung für mich noch am 
ſelben Tage unmöglich geweſen. — Auch dieſe Vorführung 
gelang uns gut und die Begeiſterung kannte ebenfalls keine 
Grenzen. Nun hieß es ſchnell zu Bett gehen, denn am 
anderen Morgen um 7 Uhr fuhr bereits unſer Zug nach 
Poſen. Unſer Weg führte uns über Thorn, wo wir aus⸗ 
ſtiegen und einige frohe Stunden mit den Deutſchen ver⸗ 
lebten. 8 ’ \ 

Nachmittags landeten wir dann in Poſen. Trotz der 
großen Müdigkeit ließen wir es uns nicht nehmen, dieſe 
ſchöne Stadt anzuſehen. Da es ſchon ziemlich dunkel und 
auch ſpät war, mußten wir uns mit der Stadtbeſichtigung ſehr 
beeilen. Ein ganz Schlauer kam noch auf die Idee, einen 
Wagen zu nehmen. Geſagt, getan. Es war wirklich herrlich. 
Nun aber eilen, damit wir noch zur rechten Zeit zur Vor⸗ 
führung kamen. Auch hier wurden unſere übungen mit 
großem Beifall aufgenommen. Eigentlich ſollten wir eine 
Nacht in Poſen bleiben, damit wir uns mal ausſchlafen 
konnten; aber da die Zeit zu knapp war, mußten wir, ob wir 
wollten oder nicht, noch in derſelben Nacht unſere Reiſe 
nach Lodz fortſetzen. Im Zug ſitzen und ſofort ſchlafen 
war eins! 95 

Beim Morgengrauen hatten wir dann endlich Lodz er⸗ 
reicht! Du lieber Gott! Welcher Unterſchied zwiſchen 
Bromberg, Graudenz, Poſen und Lodz! Zuerſt dachte ich 


leichterung, als ich aus vollem 


dem Regierungslager auf dieſe Rede geantwortet habe. 
Dieſe Zurückhaltung wird vielleicht verſtändlich, wenn man 
die Auslaſſungen des Abgeordneten Dr. Rosmarin kennt. 
Dieſer ſchrieb im jüdiſchen Blatt „Moment“ über die Taktik 
der Juden im Sejm u. a.: 0 

„Die Regierungspartei würde gern die jüdiſche Frage 
unberührt laſſen, obwohl dieſe von hervorragender Be⸗ 
deutung für den Staat iſt.“ Da die Maſſen antiſemitiſch 
eingeſtellt ſind und die Nationaldemokraten die Judenfrage 
als einen Hauptpunkt ihres Programms behandeln, ff 
ſcheint es den Juden, daß das Regierungslager die „Judo⸗ 
phobie“ von den Nationaldemokraten übernommen habe, um 
dieſe mit ihren eigenen Methoden zu bekämpfen. Dieſe 
Methode ſei aber für die Juden ſehr gefährlich: „Für uns 
Juden, ſo ſchreibt Dr. Rosmarin, iſt die Situation klar. 
Wir wiſſen, daß wir vor einer großen, unſer Leben bedrohen⸗ 
den Gefahr ſtehen. 


Wir durchleben eine ſo ſchwere Zeit, wie ſie das 
Judentum ſchon ſeit langem nicht erlebte.“ 


Weiter heißt es in dem Artikel: „Der Kampf, den wir in 
Polen führen, hat die Grenzen eines gewöhnlichen Kampfes 
überſchritten, es iſt der tragiſche Kampf um die Erhaltung N 
des Lebens. Es iſt ein Kampf, der über Sein oder Nicht⸗ 
fein der jüdiſchen Bevölkerung entſcheiden fol.” Die Juden 
müßten deshalb im Sejm nicht nur auf ihre ſchwere Lage 

hinweiſen, ſondern auch auf die „Schädlichkeit des gegen⸗ 
wärtigen Regierungsſyſtems“, denn es heißt bei Dr. 

Rosmarin weiter: „Wir werden uns nicht auf e N 
und Proteſte beſchränken, ſondern wir werden auch auf die 
Mängel des gegenwärtigen Regierungsſyſtems in Polen 
hinweiſen, durch das die jüdiſche Bevölkerung ruinkert 
wurde. Wir werden auf die Mittel und Wege hinweiſen, 
die dazu führen ſollen, Zehntauſende von gefährdeten jüdi⸗ 
ſchen Exiſtenzen zu retten, falls dies nicht ſchon zu ſpät iſt.“ 

„Die „Gazeta Warſzawſka“ bezeichnet dieſe Auslaſſung 

als Ankündigung neuer jüdiſcher Forderungen zur Feſti⸗ 

gung und Erweiterung der Vorrechte, die die 
Juden in Polen ohnehin genießen. v 


für mich: wo haben fie dich denn bloß hier hingebracht. Aber 
die Hauptſache war für mich, ich bekomme ein Bett und kann 
ſchlafen. Um 12 Uhr holte man uns ſchon wieder aus unſeren 
Federn. heraus, denn nun ſollte es zur Kranzuieder⸗ 
legung auf dem Ehrenfriedhof gehen! Dies war 
einer meiner größten und ſchönſten Augenblicke, als wir fern 
der Heimat unſere toten Soldaten ehren konnten. Hier 
fühlte ich mich geborgen und es war für mich eine Er⸗ 

Herzen die Hymnen unſeres 
Volkes und das Lied vom guten Kameraden ſingen konnte. 
Nur ſchwer konnte ich mich von dieſem Platze trennen. 


Als wir dann abends unſere letzte Vorführung gegeben 
hatten, da waren wir recht traurig geſtimmt, denn nun hieß 8 
es bald Abſchied nehmen von unſeren Brüdern und 
Schweſtern. Und als ſie uns dann ſo herzlich darum baten. 
doch noch einen Tag bei ihnen zu bleiben, da konnten 
wir nicht anders, wir mußten ihnen zuſagen! So hatten 
wir dann noch am nächſten Tag Gelegenheit, die Stadt zu 
beſichtigen. Manchmal war es erſchütternd zu ſehen, was ſich 
uns dort bot. Wir haben unſere Deutſchen wirklich ſo 
manches mal bedauert! Wenn wir dann noch an die letzten 
frohen Stunden, die wir in Eu cem Turnverein verleben 
durften, denken, dann macht es uns glücklich zu wiſſen, daß 
Ihr trotz der vielen Sorgen den Mut nicht verliert! 


Und nun laßt mich zum Schluß noch eines ſagen, Ihr 
lieben Deutſchen dort drüben: Auf unſerer ganzen Reiſe 
haben wir es immer wieder empfunden: Ihr ſeid Deutſche 
und Ihr werdet es immer bleiben! Dieſen Glauben haben 
wir. Und mit dieſem feſten Glauben ſind wir dann auch nach 
Haufe gefahren. Glaubt es uns, Ihr Lieben, ſehr, ſehr 
ſckhweriſtuns der Abſchied von Euch geworden. 
Wenn es auch für uns ſehr anſtrengend war, dieſe Reiſe ſo 
durchzuhalten, aber für Euch haben wir dieſe Anſtrengung 
gern auf uns genommen. Ich weiß, Ihr werdet noch oft 
an uns zurückdenken; aber wir vielleicht noch viel 
öfter! Habt nochmals herzlichen Dank für die großen 
Opfer, die Ihr für uns gebracht! Wir aber verſprechen 
Euch: wir komme wieder. ' X a 

Ich grüße Euch, im Namen aller, mit einem kräftigen 


„Gut Heil!“ Bert 
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Wilscafce Rundipen. 


deutſchlands Außenhandel im oktober 1934. 
16,4 Millionen Ausfuhrüberſchuß. 


Berlin, 15. November. (Eigene Meldung.) Die deutſche 
Außenhandelsbilanz ſchließt im Oktober erſtmals feit März d. J. 
wieder mit einem Ansfuhrüberſchuß, und zwar von 16,4 

Millionen Reichsmark gegenüber einem Einfuhrüberſchuß von 
1,9 Millionen Reichsmark im Vormonat, ab. Im Oktober des 
vergangenen Jahres war die Handelsbilanz noch um 98 Millionen 
Reichsmark aktiv. 


Die Einfuhr war nur wenig verändert. Sie gina von 
352,2 Millionen Rm. im Vormonat auf 349,5 Millionen Rm. 
zurück. Nach der Saiſontendenz pflegt die Einfuhr im Oktober 
anzuſteigen. Insbeſondere gilt dies für Rohſtoſfe und Fertig⸗ 
waren. Gerade dieſe hat aber im Oktober dieſes Jahres ſtark 
abgenommen. Die Fertigwareneinfuhr ging von 74,8 auf 61,6 
Millionen Reichsmark zurück. Die Verminderung fällt in erſter 
Linie auf Tertilwaren. Die Rohſtoffeinfuhr ermäßigt 
ſich von 199,8 auf 185,6 Millionen Reichsmark. Hier hängt die 
Verminderung zu einem erheblichen Teil damit zuſammen, daß 
die Einfuhr von Olfrüchten und Ölfaaten, die in den Vormonaten 
vergleichsweiſe hoch lag, ſtark geſunken, und daß ferner die nach 
der Saiſontendenz übliche Einfuhr von Baumwolle diesmal faſt 
ganz ausgeblieben iſt. Im Gegenſatz zu Rohſtoffen und Fertig⸗ 
waren hat die Lebensmitteleinfuhr beträchtlich zugenommen, und 
zwar von 75,5 Millionen Reichsmark auf 101 Millionen Reichs⸗ 
mark. Die Einfuhr im September war indeſſen verhältnismäßig 
gering. An der Steigerung der Einfuhr ſind zu einem erheblichen 
‚Zeil Waren beteiligt, deren Einfuhr regelmäßig im Oktober zuzu⸗ 
nehmen pflegt, wie Obſt uſw. Darüber hinaus war aber auch die 
Einfuhr von Gerſte, Kaffee (noch Lagerabrechnungen), Butter und 
Eiern beträchtlich erhöht. 


Die Ausfuhr, die bereits im Vormonat geſtiegen iſt, iſt im 
Oktober nochmals, und zwar von 350,3 auf 365,9 Millionen Reichs⸗ 
mark geſtiegen. Die Steigerung entfällt, ebenſo wie im Vormonat, 
faſt ausſchließlich auf Fertigwaren. Die Fertigwarenausfuhr 
ſtieg von 277,9 auf 290,3 Millionen Reichsmark. Die Zunahme iſt 
noch etwas ſtärker als im Jahre 1933. Die Fertigwarenausfuhr 
war im Oktober, mengenmäßig betrachtet, um 19 von 100 höher 
als im Juli d. J. Im Durchſchnitt der Jahre 1929—30 betrug die 
Zunahme in der gleichen Zeit etwa 15 von 100. Die Steigerung 
der Fertigwarenausfuhr verteilt ſich auf den größten Teil der 
Fertigwarengruppe. Zugenommen hat insbeſondere die Ausfuhr 

von Werkzeugmaſchinen, elektr. Maſchinen und elektrotechniſchen Er⸗ 
„zeugniſſen, chemiſchen u Eiſenerzeugniſſen. Rückgängig war 
lediglich die Ausfuhr von Textilwaren. Die Rohſtoffausfuhr ſtieg 

von 65,6 auf 67,5 Millionen Reichsmark. Die Erhöhung iſt aus⸗ 
ſchließlich einer Steigerung der Steinkohlenausfuhr zuzuſchreiben. 
Die Lebensmittelausfuhr ſtieg geringfügig von 6,7 auf 7,9 Mil- 
lionen Reichsmark. 


Die gefährdete Saarwirtſchaft. 
Öffnung der Zollſchranken nach Deutſchland erforderlich. 
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 


Die Saarfrage wird im Saargebiet wie im Reich ſo ſtark als 
eine nationale Angelegenheit der deutſchen Volksgemeinſchaft 
angeſehen, daß darüber manchmal ihre wirtſchaftliche Seite ver⸗ 
nachläſſigt wird. Auch fie aber fvielt in dem jetzt ausgefochtenen 
Kampfe eine erhebliche Rolle. Frankreich bedient ſich der wirt⸗ 
ſchaftlichen Machtmittel, über die es dank der Eingliederung des 
Saargebiets in ſein Zollgebiet und dank feiner beherrſchenden 
Stellung in der Saarwirtſchaft durch den Beſitz der Gruben ver⸗ 
fügt, um indirekt Preſſionen auf die Abſtimmung auszuüben. In⸗ 
folgedeſſen ſind ſchon jetzt empfindliche Schwierigkeiten entſtanden, 
die die Wirtſchaft des Saargebiets veranlaßt haben, in Genf beim 
Völkerbunde eine Denkſchrift zu überreichen. In ihr wird unter 
eingehender Behandlung der zu regelnden Einzelfragen der bangen 
Sorge um die Aufrechterhaltung der wirtſchaftlichen Exiſtenz des 
Saargebiets Ausdruck gegeben, von der das perſönliche Schickſal 
vieler Tauſender Menſchen abhängt. 


Sachlich gruppieren ſich die Tatbeſtände, die das Gefahrvolle 
der gegenwärtigen Situation kennzeichnen, um zwei Fragen. In⸗ 
folge ſeiner Eingliederung in das franzöſiſche Zollgebiet hatte das 
Saargebiet notwendigerweiſe auch ſein wirtſchaftliches Geſicht 
ſtärker nach Weiten kehren müſſen. Jetzt verſagen ſich die in 
Frankreich erſchloſſenen Abſatzgquellen immer mehr. Die dort an⸗ 
geknüpften Geſchäftsverbindungen gehen verloren. Gewiß hat die 
Saarwirtſchaft dafür im deutſchen Mutterlande reichlichen Erſatz 
. Dem ſinkenden Abſatz nach Frankreich ſteht ein ſteigen⸗ 

er nach dem Reiche gegenüber. Infolge der zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich abgeſchloſſenen Zahlungsabkommen, die ja auch auf 
das mit Frankenwährung arbeitende Saargebiet Anwendung fin⸗ 
den müſſen, kann die Saarwirtſchaft aber nicht oder nur in bes 
ſchränktem Umfange in den Beſitz der ihr zuſtehenden Geldbeträge 
gelangen. Man berechnet die Höhe der bei dem franzöſiſchen 

Clegring⸗Inſtitut eingefrorenen Beträge auf 150 bis 200 Millionen 

Franken. Dieſe Mittel fehlen aber natürlich der Saarwirt⸗ 

ſchaft, und das um ſo mehr, als ſie ihren franzöſiſchen Lieferanten 

deren Forderungen jeweils ſofort bezahlen muß. 


Denn Frankreich hat die Kreditgewährung an das Saargebiet, 
ſeit der Tag der Abſtimmung ſich immer mehr nähert, eingeſtellt. 
Das gilt nicht nur für die laufenden Warenkredite, ſondern auch 
für alle anderen Formen der Kapitalleihung. Der faarländifche 
Hypothekenmarkt iſt von Kreditangeboten völlig entblößt, die nött⸗ 

en Betriebskredite können nicht aufgenommen werden, weil die 

franzöſiſchen Banken ſich weigern, Mittel herzugeben oder Wechſel, 

E die von und auf Saarländer gezogen find, zu diskontieren. 

Frankreich ſtrebt offenbar an, nach dem 13. Januar möglichſt keine 

oder nur noch ganz geringe Guthaben im Saargebiet ſtehen zu 

haben. Es wird ſchwer zu ſagen ſein, welcher Ausfall hier ent⸗ 

ſtanden iſt. Aber auch er wird auf etwa 200 Millionen Franken 
geſchätzt werden müſſen. 


Dazu kommt, daß die Frage, was mit dem im Saargebiet kur⸗ 

ſſierenden Frankengeld nach der Rückgliederung an das Reich ge⸗ 
ſchehen ſoll, noch völlig offen iſt. Auch über ſie muß aber Klarheit 
geſchaffen werden, wenn die verhängnisvolle Zurückhaltung und 
Stockung, die im Handel und Gewerbe des Saargebiets Platz ges 
griffen haben, überwunden werden follen. . 


; 


7 In der Denkſchrift der Saarwirtſchaft wird aus 
allen dieſen Gründen die Offnung der Zollſchranken nach Deutſch⸗ 
land verlangt. In ihr ſieht man den einzigen Ausweg, der ge⸗ 
blieben iſt, um zwiſchen dem Saargebiet und dem übrigen Deutſch⸗ 
ö land eine ausgeglichene Handelsbilanz zu ermöglichen und dadurch 
die Bezahlung des Abſatzes der Saarinduſtrie nach dem übrigen 
J Deutihland zu gewährleiſten. Dabei wäre auch das Kredit- 
Er problem am leichteſten zu löſen. 


| Der Verlauf der Kohlenverhandlungen 
Wr in Warſchau. 


Am 18, und 14. d. M. wurden die am Montag begonnenen 
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der polniſchen und eng⸗ 
liſchen Kohleninduſtrie fortgeſetzt. Es wurde in einer Sonder⸗ 
u kommiſſion beraten. Der Kommiſſion gehören an Williams Lee, 
Jybolſki, Falter und Olſzewſki. Die Kommiſſion beriet über die 
’ von beiden Seiten vorgebrachten Forderungen, um die Grunde 
ö lagen einer Verſtändigung zu finden. Am 15. d. M. begibt ſich 
. die engliſche Delegation mit dem gleichzeitig aus London in 
5 Warſchau eingetroffenen Departementsdirektor im engliſchen Han⸗ 
delsminiſterium, Faulkner, nach Oberſchleſien, um eine Reihe 
von Kohlengruben in Augenſchein zu nehmen. Der Teil der eng⸗ 
liſchen Delegation, der an der Fahrt nach Oberſchleſien nicht teil⸗ 
nimmt, kehrt am 15. d. M. nach London zurück. 


7 Vörſenkontrotle in A. S. A. 


Die Börſenkontrolltommiſſion in U. S. A. gibt bekannt, daß 
das Gebiet der Vereinigten Staaten in ſieben Zonen eingeteilt 


wird. Der Zweck dieſer Einteilung liegt in der Abſicht, eine 
N beſſere Börſen kontrolle und eine beſſere 
15 Regulierung des Kapitalmarktes vornehmen 
zu können. Die Einteilung nad Zonen erfolgt in der Form, daB 
U jeweils die jieben größten Städte Amerikas Sitz der Börſen⸗ 
7 kontrolle ſein werden. Das erſte Kontrollamt wird in Newyork 
eröffnet. 
= 


Deutſchlands Treibſtoffverſorgung. 


Kein deviſenwirtſchaftliches, ſondern ein verſorgungswirtſchaftliches Problem. 


übe 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Ausmaß der Kompenſationen ſoweit zu ſteigern, daß MG chen 


u br ie⸗ 
Man erörtert in Deutſchland zurzeit lebhafter denn je die Frage [ haupt kein nennenswerter Bedarf an Einfuhrdeviſen mehr de l 
der Verſorgung der Wirtſchaft mit Mineralölen und insbeſondere [würde. Außerdem iſt zu berückſichtigen, daß die im urls auch 
mit Treibſtoffen. Insgeſamt find im Jahre 1932 2674 000 Tonnen genden Raffinerien der großen Olgeſeuſchaften „ 
Mineralöle in Deutſchland verbraucht worden, und davon entfällt | arbeitsmarktpolitiſch einen beachtlichen Faktor darſte able 
die Hälfte auf leichte Kraftſtoffe (Benzin und Benzol). die andere Deviſenwirtſchaftlich brauchte das Problem der zen per 
Hälfte auf mittlere Kraftſtoffe und Schmieröl. Von dem Geſamt⸗ | forgung uns keine Kopffämerzen zu verurſachen. Es iſt ö | 
quantum ift N ee ra 790 1 1 N ſichtigen, daß es für die deutſche Wirtſchaft 7 \ 
Rohſtoffen hergeſtellt worden, es ſtammt aus unſeren Steinkohlen⸗ = 0 U 
kokereien, Teerdeſtillationen, Braunkohlenſchwelereien, Hydrier⸗ ein unerträglicher Zuſtand wesen, 
anlagen und aus der Lieferung von Kraftſprit der deutſchen iſt, wenn ſie für ein ihr ſo lebenswichtiges Produkt zun le 
Spiritusfabriken Rund 70 Prozent des deutſchen Mineralölver⸗ lichen Teil auf die Zufuhr vom Auslande angewieſen iſt, = ale 
brauchs mußten eingeführt werden. 3 weiten kann. 17 „ Ba 5 de sell be, 
j i ; 5 ie 7 bis 800 onnen, die wir er im Inlan! ö 
11 9 1 um deſſen Löſung man ſich im Augenblick ber stellten, zuzüglich einer vielleicht noch, ſteigerungs fähigen dialen 
uhr . ſpritbeimiſchung gerade ausreichen würden, um den me auc 
Verkehr, ſoweit er motoriſtert iſt, aufrecht zu erhalten. f andere 
dabei wäre es erforderlich, Laſtwagen und Omnibuſſe kohle un, 
Treibſtoffe, alſo Leuchtgas oder Generatorgas (aus Holzko gung 
zuſtellen. Immerhin würden wir dabei in unſerer Paz ſein, 
freiheit auf dem Gebiete der Treibſtoffwirtſchaft fo eingeen ez in 
daß jede zufällige Störung der heimiſchen Produktion ſi 


Erſetzung dieſer Einfuhr oder eines größeren Teils 
von ihr durch einheimiſche Produkte. 


Die Gründung der Braunkohle⸗Benzin⸗A.⸗G., die kürzlich erfolgte, 
ſoll ja vornehmlich dieſem Zweck dienen. Das Vexfahren der 
E 15 Pe i 301 es e ungen 
auf Grund der großen deutſchen Braunkohlenlager in ausſchlag⸗ i rausſe 
gebendem Umfange namentlich zur Verſorgung des deutſchen Kon⸗ Frage Helen ante 27 . di Eee 5 unausmeing 
ſums an leichten Kraftſtoffen ausgenutzt werden könnte. Es jind de on ON Dem? ee: a Treibſtolſholg 
in erſter Linie wirtſchaftliche Fragen, die gelöſt werden müſſen, ſichern, die 5 über den allerknappſten lebenswichtigen h 
um hier vorwärts zu kommen. Die Braunkohleninduſtrie nutzt | hinaus eine laufende ausreichende Verſorgung garantiert. ud 
ihre vorhandenen, techniſch modernen Anſprüchen genügenden Ir b fein müßte, ergibt ſich ſchon daran, 
Schwelanlagen zurzeit nur zu 64 Prozent ihrer Kapazität aus. a 1 . N nsibfofmerbtaud des Kraftverkehrs 1 
Die Folge davon iſt nicht nur eine quantitativ unzulängliche Pro⸗ kſichti in, B Hund Alkohol uſammengenommen, 7 
duktion, ſondern auch ein Unkoſtenfaktor, der das Produkt un⸗ = Es Jab 1054 anf 1 860 000 Denen Rasen word 
nötigerweiſe verteuert. Es liegt zweifellos im geſamtwirtſchafte | yon entfallen nur 140 000 Tonnen auf den in der roduktie 
lichen Intereſſe, wenn durch die erfolgte Neugründung hier eine menge vorläufig genügend vermehrbaren Alkohol. Dem Re 
Anuzerdem beschaftigt n e ae Maße 1420 600 Tonnen ſteht eine derzeitige Erzeugung van nut . 
ußerdem beſchäftigt man ſich ja aber auch in ausgiebigem Maße 1 die 
mit der Entwicklung der Treibſtoffherſtellung aus Steinkohle. Tonnen gegenüber. Sie entſprechend zu fteigern, iſt 


die gelöſt werden muß. 
Das Problem der Selbſtverſorgung Deutſchlands a 
mit Treibſtoffen 


— ſie ſtehen bei Erörterung der Mineralölfrage begreiflicherweiſe 
immer im Vordergrund — wird zumeiſt unter dem Geſichtspunkt 
der deutſchen Deviſenknappheit behandelt. Man weiſt mit Recht 
darauf hin, daß die Einfuhr der ausländiſchen Treibſtoffe, vor⸗ 
nehmlich in der Geſtalt von Halbfertig⸗ oder Fertigerzeugniſſen, 
einen Bedarf an ausländiſchen Zahlungsmitteln hervorruft, der 
unſere ohnedies angeſpannte Deviſenlage durchaus unnötigerweiſe 
belaſtet. Der Import von Treibſtoffen, alſo unter Weglaſſung 
der Schmieröle, des Rohpetroleums uſw., betrug im Jahre 1933 
rund 98 Millionen RM. Das iſt zweifellos eine Summe, die 
ernſtlich ins Gewicht fallen würde, wenn es ſich tatſächlich dabei um 
einen entſprechend hohen Deviſenbedarf handelte. In Wirklichkeit 
liegen die Dinge etwas anders. Die Treibſtoffeinfuhr liegt zum 
allergrößten Teil in der Hand der großen ausländiſchen Pe⸗ 
troleumgeſellſchaften, die, wie feſtgeſtellt ift, ungefähr zwei Drittel 
des Importwertes der eingeführten Erzeugniſſe „in ſich kompen⸗ 
ſieren“. Sie haben nicht nur einen erheblichen Export der auf 
Grund der Einfuhren in Deutſchland raffinierten Erzeugniſſe, 
fondern es iſt auch wiederholt ſchon gelungen, fie zur Erteilung 
von Aufträgen auf Tankdampfer, Tankanlagen u. ä. im Aus⸗ Ur 
lande zu veranlaſſen, jo daß ſich aus dieſen der deutſchen Industrien keiten bereite ſedoch die Frage, welche Waren man Bee das 
zugute kommenden großen Aufträgen weitere Kompenſations⸗ tauſchen ſolle. Endgültige Entſchließungen ſeien, ſo er 


möglichkeiten ergaben, und es erſcheint gar nicht ausgeſchloſſen, das Blatt zum Schluß, noch nicht gefaßt wor den. 7 
K». s !—2—:tn — ˙?ñ—2ʃ: : area 6 


! erſte, 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ſchwach, Roggen, Ohr 
ve ee Hafer, Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu. nder 


5 


0 


Amerika und der Warenaustauſch mit Deutſchland 0 


1 ur 
Waſhington, 14. November. (Eigene Meldung.) Das „Jong 
of commerce“ berichtet über eine Konferenz, die am Dienstag og 7 
Weißen Haufe ſtattfand. Präfident Rooſevelt ließ = 1 
Wallace, Peek und den Sachbearbeitern des Außenamnkeit des 0 
Schatzamtes und des Handelsamtes über die Möglichkeit ies 
Warenaustauſches mit Deutſchland Vortrag halten. Pee vita 
darauf hin, daß Deutſchland ein ſehr guter Kunde der 3 
ſchen Baumwoll⸗Lieferanten geweſen ſei und in der vert men 
Saiſon 8 Prozent der amerikaniſchen Baumwollernte re 
habe. Vertreter deutſcher Baumwoll⸗Einfuhr⸗Firmen Te je 
Amerika eingetroffen, um Baumwolle zu kaufen. Sie hätten ches 
dargelegt, daß dies nur im Wege des Waren aus ta offen 
möglich ſei. Andernfalls müſſe ſich Deutſchland eigenen No aun 9 
zuwenden, was einen dauernden Verzicht auf amerikaniſche u 
wolle zur Folge haben könnte. gon 
Sowohl von Präſident Rooſevelt wie von den übrigen Et, 
ferenzteilnehmern wurde der Standpunkt vertreten, daß daſerig⸗ 
hallung der deutſchen Kundſchaft wünſchenswert ſei. 


* 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß] Bedingungen: 5 
Sauna In „Ronitoe Polſti“ für den 15. November auf 5,9244 | Roggen 491 to | Speiſekartoffel 28 70 | Hafer 12 
der Sir Selen e de ee eee, —e 

5 ahlgerſte — (0 aatkartoffe 10 je: 
8% Zimsſat der Bant Polt beträgt 5%. der Lombard a) Braugerſte 165 to] blauer Mohn 10 fo] Rapstuhen — 0 


ſatz 


ae e eee e Se, 
Der Zlotu am 14. November. Danzig: Ueberweiſung 57,84 c) Sammel: „ 0 etzeheu — 2 2 
bis 57,95, bar 57,85—57.96, Berl in leber weft ar. Scheine —.— Roggenmehl 15 to] Weißklee —to | Blaue Lupinen % 
bis —.—, Pra: Ueberweiſung 455,25. Wien: Ueberweiſung 79.22. Weizenmehl 21 to Gerſtenkleie 30 to ap iden ti 

Paris: Ueberweiſung 286.50 Zürich: Ueberweiſung 58,00, Viktor.⸗Erbſ. 15 to Seradella — to] Sommerw 5 Bin 
Mailand: Ueberweitung 222.00. Dondon: Ueberweisung 26.43, | Folger⸗Erbſ. —to Trockenſchnitzel — to | Blaue Lupinen 50 
K 35 enhagen 1 e 85.30, Stockholm: Ueber⸗ oe 95 8 Kartoffelfloc 8 hr chen zu J 
nie; u ee Teigentleie 45 to Rotklee = to | Sonnenblumtch. 5% 


Geiamtangebot 2350 to. 
Getreidepreiie im In⸗ und Auslande. 


Warſchauer Börſe vom 11. Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. N 
Belgien 193,47, 123,78 — 123,16, Belarad —, Ber in 213 15, 214,15 — Rn 
errechum { 


D 22 ei „ei. 3. 3 7 34, 22 
1 ae e En 5 357 40 5 Zasen Das Büro der Getreide» und Warenbörſe Warſchau it von 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—. —— — ——. London 26 51. die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Ze f 
26.65 — 26,39, Newyork 5,90%, 5.93 / — 5.27¼, Oslo —.—, 5. bis 11. November 1934 wie folgt (für 100 ke in Ztoty): — 
—— — —.—. Paris 34,92, 35,01 — 34.83, Prag 22,10, 55... ale aTe to fer 9 
22.15 — 22.05, Riga —, Sofia —, Stockholm 136,80, 137.45 — 136,15. Märkte | Weizen [Roggen | Gerſte sa 
Schweiz 172,00, 172,43 — 171,57, Tallin —, Wien —, Italien 45,38, Fr f 
45,50 — 45, 26. . Sniandsmärlte: 6.00 
0 Warschau 18.75 15,00 2,5 | Im 
Berlin, 14.November, Amt! Deviſenkurſe Newyork 2,490—2,494, | Bromberg 16,33 15.62¼ͤ [ 21,00 15. Ya 
London 12.435—12.465. Holland 168 10-168 44 Norwegen 62,47 bis | Poſen [ 1697| 1562 21,25 1400 
62,59 Schweden 64.10 —64.22 Belgien 58,17 58,29 Italien 21.30 bis Lublin. 17.04 14.26 17.50 12.40 
21,34. Frankreich 16,38 16.42. Schweiz 80,65 80.81, Prag 10.375 bis Rowno . 15.68 12.98 15,25 14.25 
10,395, Wien 48,95— 49,05, Danzig 81,02—81,18, Warſchau 46.9547. 05. Wing 17.81 13.77 — 16,58 
5 3 den 1315 en 5% 15,2, 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine ERLANGT aa aihhe k . 1520 
5,2. J., do. fleine 5.28 91. Kanada 528 Bl, 1 Bid. Sterlina | Lemberg : . I 1m MS | 
26,37 Zl., 100 Schweizer Franten 171,49 3. 100 franz. Franken Auslandsmärkte 2 
34,82 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212.34 Zl. | Berlin [ 43.24 94.78 45,26 110 
100 Danziger Gulden 172,26 34, 100 tſchech. Kronen —.— Zt., Hamburg. 19.08 12.60 17.92 — 
le See are ee ee e e 
elgas „ al. Lire 45, * ra „ Nauis’t . „ „ 4 
> x Sein r 35,20 27,50 30.69 5 ir, 
anzig. » 3 535% tz 2 kur 
Produktenmarkt. „ e 80,00 180 
Amtliche n der Bromberger Getreidebörſe London PS = >=: = . 
vom 15. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ | Newyort . — = er 2000 
ladungen) für 100 Kilo in Roty Chicago 29.58 14.49 23.10 9.22 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. b.), Weizen 737,5 g/. Buerlos Aires 10.33 — = ‘ 


125,2 f. b.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 


Notiern 1 treidebörſe v 
(116.2 f. f.) Sammelgerſte 681 g/l. (12. h), Hafer 468,5 g/l. Amtliche Notierungen ber Bolenen 100 Alto in Not 


14. November. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in 


(78,1 f. h.). ö 1 5 N 
5 Transaktionspreiſe: Hongen 75 to ieee DIES 1600 
Roggen 20 blaue Luvinen —- to —.— S 14 
2 Braugerſte — to. 1” SEEHENIE RATE 14 
— (0 —.— Einbeitsaertte — to —.— 00 1340 
an to > Biltortaerbien —to —.— Hafer 15 00 . ee 
n 10 to 10.25 Speiſekart. — to —.— Richtpreiſe⸗ 7 
Weizenkleie, gr. fo —.— Sonnen- a 
Hafer 55 to 15.50 —15.75 | blumenkuchen — to —.— ö n e ae Hoe 
Richtpreiſe: Sraugerſſe. :. 20.0 5200 | Gehmerentiee. 1800 
Rogaen 14.50 14.75 Rogaentleie 10.25 — 11.00 Einheitsgerſte . 19.00 19.50 Enal. Rangras . . 80.00 T0. “0 
Standardweigen. . 16.25—16.75 Meizentleie, fein . 10.00-10.50 | Sammeigerite . . 17.50-18.00 JIymothes 60 
a) Braugerſte . . 2050-21. | Weizentleie,mittelg. 10.00 — 10.50 Wintergerſte —.— Leinſamen 2000 1 
b) Einheitsgerſte „ 17.75 —18.25 Weizenkleie. grob . 10 50— 11.00 Hafer . „ 15.25 15.50 Speiſekartoffelnn 2. 033 
c) Sammelgerſte . 16.75—17.25 | Gerſtenkleie „ 11.50—12,50 Roggenmehl (65%). 19.50-21.50 | Yabriltartofi.p.kg"/, 0 
afer. 15.50 — 16.00 Winterraps . 39.00 — 40.00 Weizenmehl (65 %). 24.50 — 25.00 Weizenſtroh, loſe 2.207 8 


..37.00—33 00 


Roggentleie . . 10.60-11.00 
40.00 43.00 


8 Weizenſtroh, gepr. 215 i 
Weizenkleie, mittelg. 10.00 — 10.50 Roggenitroh loſe 2. er 0 


Roggenm. A 0-55 ¼ 21.50 —22.50 
Weizenkleie (grob) . 10.75—11.25 Roggenſtroh, gepr. 9.25 A 
7, 4700-48, aße 35 


* 1B 0-65, 20.00 — 21.50 


Rübſen 
„ Il 55-70% 15.50 — 16.50 Senn. 


blauer Mohn 


48 0057.00 
Roggen. Leinſamen . . . 41.00-44.00 | Geritentteie . . . 1100- eitzoh, loſe : 30073 
ſchrotm. O. 95%, 17.00-17.50 | Sommerwiden . 25.00-27.00 | Senf . . . 51.00-55.00 aferſtroh. gepreßt ah 
Roaaen- Vittoriaerbſen . 41.00-44.00 | Gommerwide . . 26.00-28.00 | Geritenitroh, lofe . 5 
nachmehlunt.70%, 13.50-14.50 | olgererbien . . . 30.00-34.00 | Winterraps : 41.00-42.00 | Gerſtenſtroh gepr. % ½ 
Welzenm. P 0 20, 30.00-92.00 | Tomotdee . . 58.00-68.00 [ Rübien . . . . .39.00-40.00 | Sem ole. 7% 
R IB 0-45°%, 27.5—28.235 | blaue Lupinen 9.00 10.00 ] Biltoriaerbien .. 41.00-45.00 eu gepreßt. 25956 


etzeheu, loie . 


Gelbklee, enthülſt . 72.00-80.00 3 
Netzeheu, gepreßt Er 9 


Folgererbien . . 32.00—35.00 
Meiktiee. . . 855.00 105.00 3 


blaue Lupinen 


IE o- 65% 24.25 — 25.25 Rotklee. . . 120.00 — 145.00 gelbe Lupinen . —.— Kartoffelflocken . _ so 
114 20-55°, 22.25—23.75 | Spetietartoffeln Pom. 4.25 —4.75 | roter Klee roh . 130.00-150.00 | Leintuhen.. . . 13.5018, f 
A 11 20-65 ¼ 21.75-23.25 | Speilelartoff.n.Not. 2,5)—-3.00 | weißer Klee. 80.00-10000 [Napskuchen 13. 000 
„ 45-55% —.— Fabriktartoff. p. Eg /, 0.12¼½ Klee, gelb \ Sonnenblumen⸗ 0-150 / 
„ .. ID45-65%, 21.25—21.75 | Kartoffelflocken . 11.00-12.00 ohne Schale . 70.00—80.00 kuchen 42—43%, . 31. 001, 
Mi 1 1 Napa x h 88 95 Blauer Mohn . 40.00 43.00 [ Sofaſchrot = ren Br 
„ 585-65, 1675—17.25 apsluchen 17. 13.50 —14.0 Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu ander 
£ 2 60-65%,, —.— Sonnenblumentkuch. 17.00 18.00 dingungen: Roggen 495 10, Weizen 8-5 (0. Werſte 
1 1 A65-70%,, 14.75—15.75 | Nolosiuchen 15.0016 00 | Hafer — 10, Roggenmehl 108,8 to. Weizenmehl 423,5 t 4 
Meizenm. i B70-75%, 12.25— 12.75 Roagenitroh, loſe 3.50—4.00 | mehl to, Roggenkleie 212,5 to. MWeizentleie 77,5 to, Vi oe 
Weizenichrot» Netzeheu oje, 8.00—9.00 | — bo, blauer Mohn 67 0, Fabritkartoffeln 81 10, Sper eta 2 


30 t0, Rapskuchen 10 0, Sonnenplumenkuchen 15 to, Sova 
3 nes, 


ih 
Raps 30 to, blaue W. 


Trockenſchnitzel 8.00 —9.00 


